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„Eine Maßnahme kalter Grausamkeit“
Regierung und Bundestag fordern Freilassung aller Kriegsgefangenen

BONN. Bundesregierung; und Bundestag
forderten am Donnerstag in einer Sonder¬
sitzung des Bundestages die Freilassung aller
noch zurückgehaltenen deutschen Kriegsge¬
fangenen . In einer Regierungserklärung wer¬
den die Vereinten Nationen aufgefordert , eine
UN-Kommission nach SowjetruBland zu ent¬
senden , die dort das Schicksal der ehemaligen
deutschen Kriegsgefangenen und der Ver¬
schleppten feststellen soll.

In der Erklärung der Bundesregierung
dankte Dr. Adenauer den Vereinigten
Staaten und England dafür , daß sie für eine
Nachprüfung der Fälle von verurteilten
Kriegsgefangenen eingetreten sind . Die fran¬
zösische Regierung und das französische Volk
bat er dringend,- die Verfahren .gegen frühere
deutsche Soldaten in gerechter Weise mög¬
lichst bald zu beenden. Jugoslawien sprach er
den Dank dafür aus , daß es den größten Teil
der zurückgehaltenen Kriegsgefangenen be¬
reits heimgeschickt habe . Er hoffe , daß die
letzten auch bald kommen.

Der Kanzler wies auf das entsetzliche
Schicksal der Deutschen , der früheren Ange¬
hörigen der Wehrmacht, der verschleppten
Männer, Frauen und Kinder , die in Sowjet¬
rußland noch zurückgehalten werden, hin;
Nach sorgfältiger Prüfung der Unterlagen
über die von der Sowjetunion noch zurück¬
gehaltenen Kriegsgefangenen ergebe sich , daß
noch viele Hunderttausende ehemalige Sol¬
daten und Verschleppte in der Sowjetunion
seien.

Dr. Adenauer fuhr dann fort : „Wir glauben,
daß man zunächst an Sowjetrußland durch
die UN das Ansuchen stellen sollte, daß eine
Kommission der UN nach Sowjetrußland reist,
um dort festzusfellen, wie es mit den Deut¬
schen , den früheren Kriegsgefangenen und
den Verschleppten, aussieht. Wir sind bereit,
derselben Kommission der UN das ganze Ma¬
terial , das wir haben, zur Verfügung , zu stel¬
len. Wir können unser Material der ‘Oeffent-
lichkeit nicht geben, weil erfahrungsgemäß
dann Repressalien in Sowjetrußland ausgeübt
werden , vor denen wir unsere Leute bewah¬
ren müssen. Das schreckliche ist, ich glaube
für jeden irgendwie menschlich Empfinden¬
den, daß diese Zurückhaltung vorgenommen
wird nicht etwa im Kriege, nicht etwa in der
Erregung des Kampfes, nicht etwa in einem

WASHINGTON . Außenminister Acheson
protestierte am Mittwoch feierlich gegen die
Prager Erklärung der Ostblockaußenminister
und stellte dabei fest, daß die Friedenshoff¬
nungen und die Verständnisbereitschaft der
Welt durch eine „sinnentstellende Dialetik“
mit dem Ziel , Furcht und Gefahr heraufzube¬
schwören, mißbraucht worden seien . Der We¬
sten werde aber niemals die Hoffnung auf
eine Aenderung der sowjetischen Haltung auf¬
geben, obwohl in der Prager Erklärung zur
Wiedervereinigung Deutschlands wiederum
kein sichtbarer Beweis des sowjetischen Frie¬
denswillens enthalten sei . Die Erklärung be¬
deute praktisch eine Rückkehr zu alten , un¬
durchführbaren Vorschlägen.

Acheson sagte : „Wir verlangen die Auf¬
lösung der eine Bedrohung darstellenden Be¬
schränkungen im innerdeutschen Handel und
die Abhaltung freier demokratischer Wahlen
in ganz Deutschland.“

Die beiden ersten Vorschläge des Ostens —
eine neue Erklärung der vier Mächte , Deutsch¬
land nicht wiederbewaffnen zu wollen und
eine Aufhebung der Beschränkungen für die
deutsche Wirtschaft — müßten an die Adresse
Moskaus gerichtet werden. Infolge der 1945
von den Westmächten übernommenen Ver¬
pflichtung sei Westdeutschland gegenwärtig
völlig unbewaffnet . Man wolle den Deutschen
jedoch jetzt u. U . gestatten , „ihre eigenen
Bemühungen mit denen ' zur Stärkung der
westlichen Verteidigung zu verbinden, wäh¬
rend gleichzeitig die Wiedergeburt einer deut¬
schen Armee verhindert wird" .

Wenn eine gesamtdeutsche Wirtschaft auf
gesunder Grundlage wiederhergestellt werden

Wo wohnen die Verstärkungen?
BONN . Der CDU/CSU-Bundestagsabgeord-

nete Bang wird zum Leiter des Amtes für
Unterbringung der Besatzungstruppen ernannt
werden. Das Amt wird dem Bundeskanzler
unterstellt und für die Verhandlungen mit
dem alliierten Sicherheitsausschuß verant¬
wortlich sein. Dieser Ausschuß , dem die drei
Generale H a y s (USA ) , Jones (Großbritan¬
nien) und G a n e v a 1 (Frankreich ) angehören,
wird sich in der Hauptsache mit der Unter¬
bringung der alliierten Truppenverstärkungen
befassen.

noch nicht abgeebbten Rachegefühl nach Ab¬
bruch des Krieges. Jede Entschuldigung für
ein solches Verfahren fehlt . Es handelt sich
hier um eine Maßnahme kalter Grausamkeit,
durch die über vielleicht eine Million Deut¬
scher in Sowjetrußland, aber über eine ganze
Anzahl von Millionen der Angehörigen in
Deutschland, Schmerz und Kummer und Trost¬
losigkeit und Hoffnungslosigkeit verhängt ist.
Ich weiß nicht, ob in der Geschichte jemals
mit einer so kalten Herzlosigkeit ein Verdikt
des Elends und des Unglücks über Millionen
von Menschen gefällt worden ist . Die Ge¬
schichte wird auch darüber einst zu richten
haben.“

Der Kanzler schloß : „Das ganze deutsche
Volk diesseits und jenseits des eisernen Vor¬
hanges ist sich in der Beurteilung dieser
Grausamkeit einig, ist sich einig darin , daß

PARIS . In den frühen Morgenstunden des
Donnerstag sprach sich die französische Natio¬
nalversammlung nach zweitägiger Debatte
mit 348 gegen 224 Stimmen für den Plan der
Regierung aus, die Wiederaufrüstung Deutsch¬
lands auf die deutsche Beteiligung an einer
von einem europäischen Verteidigungsmini¬
ster kontrollierten europäischen Armee zu
begrenzen.

Der Mehrheitsantrag , mit dem die Regie¬
rungserklärung angenommen wurde , hatte
folgenden Wortlaut : „Die Nationalversamm¬
lung nimmt die Entschlossenheit der Regie¬
rung zur Kenntnis, die Bildung eines deut¬
schen Generalstabs und einer deutschen Ar¬
mee abzulehnen und billigt die Regierungs¬
erklärung .“

Nach der Abstimmung erklärte Verteidi¬
gungsminister Moch , der am Donnerstag zu
weiteren Atlantikpaktbesprechungen nach den
USA abgeflogen ist : „Jetzt bin ich in der
Lage , nein zu sagen.“

Mit 402 gegen 168 Stimmen wurde der Teil
der Regierungserklärung bewilligt, in dem es
heißt, daß die Regierung , .die Bildung einer
neuen deutschen Armee oder eines General¬
stabs nicht zulassen wird .“ Eine weitere

wir mit ganzer Kraft uns einsetzen müssen,
daß bald die Rückkehr ermöglicht wird, ist
sich auch einig darin , daß die ganze zivili¬
sierte Welt uns unterstützen müsse in diesem
Bestreben.“

An der Sondersitzung des Bundestages nah¬
men alle Parteien mit Ausnahme der Kom¬
munisten teü.

In einer Rundfunkansprache wandte sich
Bundespräsident Prof . H e u ß an das deutsche
Volk . Er forderte die Bekanntgabe von Listen
aller noch festgehaltenen Deutschen ein¬
schließlich der Frauen , Internierten und der
Zivilverschleppten, Herstellung rascher und
unbegrenzter Nachrichtenverbindungen dieser
Menschen mit der Heimat, Uebermittlung der
Namen der im fremden Land Verstorbenen
und beschleunigte Rückführung aller Kriegs¬
gefangenen.

Vertrauenskrise
Die innenpolitische Entwicklung der letzten

Wochen in der westdeutschen Bundesrepublik
ist durch eine Reihe höchst unerfreulicher Vor¬
gänge gekennzeichnet, die alles andere als ge¬
eignet erscheinen, das Vertrauen des Volkes
zu unserem jungen demokratischen Staat zu
fördern . Bonn hat von Anfang an keinen gu¬
ten Namen und Klang gehabt. Schon bei der
Wahl als Bundeshauptstadt , ehe die Abgeord¬
neten ins Bundeshaus einzogen , war es mit
Recht scharfer Kritik ausgesetzt, weil man bei
der Installierung der Behörden nicht mit jener
Sparsamkeit zu Werke ging, die einem armen
Volk allein geziemt.

Nun sind durch die Verhandlungen des par¬
lamentarischen Untersuchungsausschusses, der
Feststellungen darüber - zu treffen hat , ob sich
Abgeordnete bei der Wahl Bonns als Bundes¬
hauptstadt haben bestechen lassen. Dinge an
den Tag gekommen, die, gleich , was auch das
endgültige Ergebnis der Untersuchungen sein
möge , zeigen , daß es um die Sauberkeit und
Integrität mancher Abgeordneten schlecht be¬
stellt ist , und es bedarf keiner weiteren Worte
darüber , daß diese Vorgänge das Gefühl ver¬
stärken müssen, in Bonn sei nicht alles so , wie
es sein müßte. Es wäre zwar falsch, den Be¬
stechungsskandal in der Weise zu dramatisie¬
ren , daß man . ihn einfach als Beweis für die
gewissermaßen naturgegebene Verbindung von
Korruption und Demokratie nähme. Ebenso
falsch aber wäre es , diese Dinge bagatellisie¬
ren zu wollen und sich auf den Standpunkt zu
stellen, es sei ja nicht so schlimm , denn Kor¬
ruption gebe es überall.

Es wäre daher verhängnisvoll, wenn die ver¬
antwortlichen Stellen — in diesem Falle das
Parlament selbst — nicht mit äußerster Kon¬
sequenz und Härte gegen jede Verfehlung, und
sei sie noch so gering, verfahren und eine Rei¬
nigung durchführen würden . Unsere Abgeord¬
neten tragen die höchste Verantwortung vor
dem Volk , sie sind mit großen Sonderrechten
ausgestattet . Wenn s i e nicht in jeder Hinsicht
Vorbild von Sauberkeit und Sparsamkeit sind,
wie sollte dann das Volk Vertrauen zum Staat
haben!

Wenn wir aber von einer Vertrauenskrise
sprechen, so meinen wir keineswegs nur diese
unerfreulichen Erscheinungen. Noch tiefer und
einschneidender dürfte die Krise sein , die im
Zuge der Erörterung des Remilitarisierungs¬
problems und des damit in Zusammenhang
stehenden Rücktritts des Innenministers Heine¬
mann entstanden ist. Ueber die Gründe des
Konflikts, die verschiedenen Auffassungen, die
zum Rücktritt geführt haben , ist viel gespro¬
chen und geschrieben worden , ohne daß eine
wirkliche, fruchtbare Klärung dabei herausge¬
kommen wäre . Was uns aber , ohne Rücksicht
auf die gegensätzlichen Auffassungen in der
Frage der Remilitarisierung, von besonderer
Bedeutung zu sein scheint , ist die Methode
der Behandlung durch den Bundeskanzler, die
ein Grundproblem unserer Demokratie auf¬
wirft , das Problem nämlich, inwieweit unsere
parlamentarische Demokratie überhaupt als
ein lebendiger Organismus funktioniert.

Ohne Zweifel hat der Kanzler die „Krise“
in altgewohnter Weise , die schon des öfteren
Anstoß erregte , souverän „gelöst “ . Es ist zu
keiner Kabinettskrise gekommen. Der eine
ging, der andere kam, und alles scheint, äußer¬
lich gesehen, in schönster Ordnung. Leider nur
äußerlich. Wer sich in die ganze Problematik
dieses Ministerwechseis vertieft , kann sich des
Eindrucks nicht erwehren , daß gerade in der
Behandlung und Lösung dieses Falles sichtbar
geworden ist , daß wir noch weit von der Wirk¬
lichkeit einer echten Demokratie entfernt sind.
Bei noch so großem Verständnis dafür , daß
Fragen wie die der Remilitarisierung minde¬
stens in ihrem Vorstadium nicht immer die
Publizität vertragen , muß es doch bedenklich
erscheinen, wenn in der ganzenAuseinanderset¬
zung das Parlament nicht einmal gehört wurde.

Die Behandlung der Angelegenheit durch
den Bundeskanzler, dessen überragende Stel¬
lung im Grundgesetz festgelegt ist, mag for¬
mal noch so gerecht erscheinen, Entscheidun¬
gen von so weittragender Bedeutung werden
im Interesse des Vertrauens zur Demokratie
besser im Zusammenwirken aller verantwort¬
lichen Faktoren getroffen, es sei denn, man
stelle sich von vomeherein auf den Stand¬
punkt , daß die „Kanzlerdemokratie“ besser sei
als die parlamentarische. Auf jeden Fall mz
eine solche Methode nicht geeignet, alle Kräfte
in einer Gesamtverantwortung zusammenzu¬
bringen. Und das ist zu bedauern . Gerade in
einer Zeit , in der wir vor großen, für die Zu¬
kunft unseres Volkes lebenswichtigenEntschei¬
dungen stehen, ist es besonders notwendig,
daß diese Entscheidungen auf einer möglichst
breiten Basis des Vertrauens erfolgen. Die Be¬
handlung des Falles Heinemann zeigte die
Fragwürdigkeit und die Mängel unseres parla¬
mentarischen Systems. Die Demokratie wird
nur lebendig sein und das ganze Vertrauen
des Volkes haben , wenn in ihr alle Verant¬
wortlichen, Regierung und Parlament , ihre
Funktionen voll ausüben. Sie beiseite schieben,
heißt das Volk beiseite schieben . Niemand
brauchte sich zu wundem , wenn sich , würde
das züm System, aus Einzelkrisen eine
Krise der Demokratie schlechthin entwickeln
würde. k . W.

„Sinnentstellende Dialektik“
Acheson protestiert gegen Prager Erklärung der Ostblockaußenminister

Beteiligung an europäischer Armee
Nationalversammlungbilligt Regierungserklärung

solle , dann bedürfe es Maßnahmen von seiten
des Landes, das die Blockade über Berlin ver¬
hängt habe, das dem innerdeutschen Handel
höchst willkürliche Beschränkungen auferlege
und das in seiner Zone durch ein kommuni¬
stisches Monopolsystem jede wirtschaftliche
Initiative ersticke. Der Vorschlag , eine pari¬
tätisch besetzte Nationalversammlung zu bil¬
den, widerspreche den elementaren Grund¬
sätzen der Demokratie und sei völlig gegen¬
standslos. Lediglich aus freien Wahlen könne
eine deutsche Regierung entstehen, mit der
auch der im dritten Vorschlag enthaltene
„verlockende“ Friedensvertrag abgeschlossen
werden könne.

Bonn gratuliert dem Unterhaus
BONN. Der Bundestag hat dem englischen

Unterhaus zur ersten Tagung des Parlaments
im wiederaufgebauten Sitzungssaal ein Glück¬
wunschtelegramm gesandt. Das Unterhausge¬
bäude war im Kriege durch deutsche Bomben
zerstört worden.

Ein Gesetzentwurf über eine Handwerks¬
ordnung, in dem vor allem der große Befähi¬
gungsnachweis im Handwerk und die öffent¬
lich-rechtliche Stellung der Handwerkskam¬
mer verlangt wird, wurde an den Ausschuß
verwiesen. Dr. Veit (SPD ) sprach die Hoff¬
nung aus, daß die amerikanische Besatzungs¬
macht diesmal dem Willen des Bundestages
nachkommen möge.

Der Bundestag verabschiedete anschließend
ein Gesetz über die Errichtung eines Bundes¬
kriminalpolizeiamtes. Das Amt söll die krimi¬
nalpolizeiliche Bekämpfung des „gemeinen
Verbrechers“

, soweit er sich über das Gebiet
eines Landes hinaus betätigt , durch Bund und
Länder koordinieren.

Abgelehnt wurde ein Antrag der Bayern-
Partei auf Festsetzung der Biersteuer durch
die Länder . Einstimmig wurde ein SPD -An-
trag angenommen, nach dem zur Fortführung
der Schulspeisung ein Beirat gebildet werden
soll , der den Buridesinnenminister in grund¬
sätzlichen Fragen berät . Die Regierung soll
mitteilen, welchenOrt sie für den zweckmäßig¬
sten Sitz der noch zu errichtenden oberen Bun¬
desbehörden, einschließlich des Obersten Bun¬
desgerichts, hält.

Der Landesvorsitzende der FDP in Nord-

Sonderabstimmung fand auch über den Teil
des Regierungsantrags statt , in dem es heißt,
daß die Erklärung der Regierung über die
Schaffung einer europäischen Armee Zustim¬
mung finde . Dieser Teil wurde mit 349 gegen
235 Stimmen angenommen.

Vor der Abstimmung hatte Pleven noch
einmal versichert, Frankreich werde der
Wiederbewaffnung Deutschlands nicht zu¬
stimmen, wenn die anderen Atlantikpakt¬
nationen nichd die prinzipiellen Punkte des
französischen Planes — Unterzeichnung des
Schumanplans, Ernennung eines europäischen
Verteidigungsministers und Konstituierung der
politischen Versammlung Europas, der der
Verteidigungsminister verantwortlich sein soll
— annehmen würden . Frankreich werde alles
in seiner Macht Stehende tun , um Großbritan¬
nien für den Gedanken der Schaffung einer
europäischen Armee zu gewinnen.

Eisenhower oder Bradley?
WASHINGTON . Die Stabschefs der Atlan¬

tikpaktstaaten haben, wie aus einem nach der
Dienstagsitzung des atlantischen Militäraus¬
schusses veröffentlichten Kommunique hervor¬
geht, über die Bildung einer zusammenfas¬
senden europäischen Armee und über die Er¬
richtung eines gemeinsamen obersten Haupt¬
quartiers beraten . Die Empfehlungen des Mi¬
litärausschusses sollen den Verteidigungsmini¬
stern der Atlantikpaktstaaten vorgelegt wer¬
den, die am Samstag zu einer Sitzung zusam¬
mentreten.

Als Kandidaten für den Posten des Ober¬
kommandierenden der alliierten Streitkräfte
in Europa werden in Washington die Generale
Eisenhower und Bradley genannt . Als
stellvertretender Oberkommandierender käme
Feldmarschall Montgomery in Frage . Ge¬
neral Eisenhower erklärte am Mittwoch, er
sei aufgefordert worden, in den nächsten Ta¬
gen zu Besprechungen in das amerikanische
Verteidigungsministerium zu kommen.

Marion B . B o y e r von der Standard Oil
Company ist mit Wirkung vom 1 . November
1950 zum Hauptverwalter der Atomenergie¬
kommission der USA ernannt worden.

rhein-Westfalen, Dr. Middelhauve. hat
sein Bundestagsmandat niedergelegt ; an seine
Stelle tritt Prof . Dr. Luchtenberg in den
Bundestag ein.

Einmarsch in Tibet ?
„Geist der Bruderliebe"

TSCHUNGKING . Einheiten der chinesischen
Volksarmee haben nach einer Meldung der
kommunistischen Nachrichtenagentur „Neues
China“ Mitte der Woche den Befehl zum Ein¬
marsch nach Tibet erhalten . Nach dieser Mel¬
dung erhielten die chinesischen Truppen be¬
sondere Anweisung, auf ihrem Vormarsch
„Menschenleben und Besitz weitgehend zu
schonen “

, und den Tibetanern den „Geist der
Bruderliebe“ zu überbringen.

Im Gegensatz hierzu bestritt die siebenköp¬
fige tibetanische Delegation, die sich gegen¬
wärtig in Indien aufhält , daß chinesische kom¬
munistische Truppen in Tibet eingedrungen
seien. Das indische Außenministerium sprach
von „gewissen Truppenbewegungen und Ein¬
fällen“ , hatte jedoch keine Informationen über
eine Invasion.

Die sowjetamtliche Berliner . .Tägliche Rund¬
schau behauptete am Donnersag unter der
Ueberschrift, „Tibets Befreiung hat begon¬
nen“ , anglo-amerikanische Kreise hätten be¬
absichtigt. Tibet als Basis für eine militä¬
rische Aggression gegen die demokratische
Volksrepublik China zu benutzen. Die Mos¬
kauer Prawda meldete, die chinesiche Befrei¬
ungsarmee habe den Befehl erhalten , die
Grenzen Tibets zu überschreiten.
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Nun die Vollversammlung
Keine Einigung über Nachfolge Lies

LAKE SUCCESS . Der Sicherheitsrat gab am
Mittwochabend seine Bemühungen , einen
Nachfolger für den UN-Generalsekretär Tryg-
ve Lie zu finden, auf und überwies diese
Frage an die Vollversammlung. Vorher hatte
der amerikanische Delegierte Austin ange¬
kündigt, die USA würden notfalls von ihrem
Vetorecht Gebrauch machen , um die Ernen¬
nung eines anderen Kandidaten als TrygveLie zu verhindern, während noch früher die
UdSSR bereits ihr Veto gegen die Wiederwahl
Trygve Lies zur Anwendung gebracht hatte.In der Vollversammlung kann die Verlänge¬
rung der Amtszeit Trygve Lie durch Mehr¬
heitsbeschluß erfolgen.

Der sowjetische UN-Delegierte M a 1 i k er¬klärte , er sei mit dem Vorschlag , Präsident
Trumans einverstanden, den Atomenergieaus¬schuß und den Ausschuß für herkömmliche
Rüstungen zusammenzulegen , damit ein Ab¬
rüstungsprogramm aufgestellt werden könne.

Besiimmunsen gelockert
Einreiseerlaubnis für festgehaltene Deutsche
NEW YORK . Die Hälfte der etwa 240 Deut¬

schen , die auf Grund der verschärften Ein¬
reisebestimmungen auf der Einwandererinsel
Ellis Island festgehalten worden sind , ist am
Dienstag freigelassen worden und hat eine
Sondererlaubnis erhalten, sich sechs Monatein den USA aufzuhalten.

Anscheinend werden jetzt alle geringfügi¬geren Fälle, wie eine frühere Mitgliedschaftbei der Arbeitsfront, der HJ , dem BDM undeine als Mitläufertum gewertete Mitgliedschaftin der NSDAP oder ' Wehrmachtszugehörig¬keit nicht mehr zu einem Daueraufenthalt aufder Insel führen.
Das amerikanischeHohe Kommissariat teiltemit, das Einwanderungsgesetz werde nicht soausgelegt oder angewandt, daß frühere deut¬

sche Wehrmachtsangehörigeunter das Gesetzfallen.
Noch n »cht reif?

Neuer Protest gegen sowjetische Uebergriffe
WIEN . Der neue amerikanische Hohe Kom¬missar in Oesterreich, Walter J . Donnelly,erklärte nach seinem Antrittsbesuch bei Bun¬

despräsident Renner am Mittwoch , die Zeit
sei noch nicht reif , um die Frage des Staats¬
vertrags mit Oesterreich vor die UN zu brin¬
gen . Die USA hofften auf eine baldige Eini-

Auf Artilleriesdraß weite
PJOENGJANG. Die erste südkoreanische

Division hatte sich nach Angaben des Haupt¬quartiers der 8 . amerikanischen Armee am
Donnerstag bis auf Artillerieschußweite der
mandschurisch-koreanischen Grenze genähert.

Auch die UN-Truppen haben ihren Vor¬
marsch an allen Fronten fortgesetzt. Fünf Pan¬zerkeile stoßen in den schmalen , den Kom¬munisten noch verbliebenen Gebietsstreifenvor und nähern sich in Eilmärschen der man¬dschurischenGrenze . Die Reste der nordkorea¬nischen Armee fliehen in voller Auflösungnach Norden . Gewisse Anzeichen deuten dar¬auf hin, daß das kommunistische Oberkom¬mando im zerklüfteten Bergland vor der
mandschurischen Grenze eine „Linie des letz¬ten Widerstandes“ aufbauen will.

Bei dem größten Landungsunternehmen seit
Beginn des Koreakrieges sind am Mittwoch
50 000 Mann UN-Truppen in der Nähe von
Wonsan , etwa 250 km südlich der mandschuri¬
schen Grenze , an Land gegangen , um den
letzten Widerstand der noch auf nordkoreani¬
schem Gebiet operierenden intakten kommu¬
nistischen Einheiten zu zerschlagen.

Seit der Wiedereroberung Seouls sind in
der südkoreanischen Hauptstadt 10 000 Perso¬nen verhaftet worden, denen Zusammenarbeitmit den Kommunisten vorgeworfen wird.

gung in der Oesterreichfrage mit der Sowjet¬union.
Zum zweiten Male seit Abschluß der kom¬

munistischen Streikaktion hat die österreichi¬
sche Bundesregierung Mitte der Woche in
einer Note an den alliierten Rat gegen so¬
wjetische Eingriffe in österreichische Ange¬legenheiten protestiert . Die Note wendet sich
dagegen , daß der sowjetische Stadtkomman¬
dant von Wien eine Reihe von Disziplinar¬maßnahmen gegen Polizeibeamte, die sich
wegen der Unruhen Pflichtverletzungen zu¬schulden kommen ließen, zurückgewiesen undihre Dienstenthebungen nicht anerkannt hat.
Die von der österreichischen Regierungsuspen¬dierten Polizeichefs im sowjetischen Sektor

Wiens hatten auch am Mittwochmorgen ihre
Büros noch nicht verlassen, und arbeiteten mit
sowjetischer Einwilligung und Unterstützung
weiter.

Dänischer Regierungsrücktritt
KOPENHAGEN . Der dänische Minister¬

präsident Hans H e d t o f t gab am Donnerstag
nach einer stürmischen Parlamentsdebatte
über die Butterrationierung den Rücktritt sei¬
nes sozialistischen Kabinetts bekannt . Gleich¬
zeitig teilte er mit, er werde dem König vor¬
schlagen , eine neue Regierung zu bilden, zu¬
sammengesetzt aus der Agrarpartei , den Kon¬
servativen und der Georgspartei.

Die Kabinettskrise wurde von der Georgs¬
partei hervorgerufen, die die sofortige Auf¬
hebung der Margarine- und Butterratio¬
nierung verlangte . Die sozialistische Minder¬
heitsregierung hatte es jedoch abgelehnt,
irgendwelche feste Zusagen zu machen.

Für klare Stellungnahme
Scharfe Worte gegen Niemöller

HANNOVER . Vor der Synode der evange¬
lischen Landeskirche Hannover forderte Bun¬
desminister Heinr. Hellwege am Dienstag,
die evangelische Kirche müsse zum Fall Nie¬
möller klar Stellung nehmen. Es gehe um die
Frage, ob Niemöller berechtigt sei , Männer
zu beleidigen, die sich aus christlicher Ver¬
antwortung für den Aufbau der Bundesrepu¬
blik zur Verfügung gestellt hätten . Die Sy¬
node beschloß , einen Ausschuß mit der Prü¬
fung der Frage Niemöller zu beauftragen.

In der Diskussion gab Landesbischof D . Dr.
L i 1 j e zu bedenken, daß sich die Kirche
nicht nur mit der Person Niemöllers, sondern
in der Verantwortung vor dem gesamten Kir¬
chenvolk , vor allem mit dem Problem der Re¬
militarisierung selbst befassen könne.

Auch die evangelische Landeskirche in Bay¬
ern hat sich am Mittwoch von den Erklärun¬
gen des Kirchenpräsidenten Niemöller di¬
stanziert. In einer von LandesbischofDr. Hans
M e i s e r Unterzeichneten Erklärung heißt
es , daß diese Aeußerungen nicht im Auftrag
und nicht im Sinn der Kirche geschehen
seien.

Clay bei Heuß
BONN. Der ehemalige amerikanische Mili¬

tärgouverneur in Deutschland, General Lu¬
cius D . C1 p y , besuchte am Mittwoch Bun¬
despräsident Prof . Heuß auf der Viktorshöhe.
Anschließend wurde er vom Bundeskanzler
Adenauer im Palais Schaumburg empfangen.An dem anschließenden Essen nahmen auch
der amerikanische Hohe Kommissar John Mc-
Cloy und der britische Hohe Kommissar Kirk-
patrick teil . Auch die Bundesminister und der
Führer der Opposition , Dr. Schumacher, so¬
wie die anderen Fraktionsvorsitzenden mit
Ausnahme der Kommunisten waren Gäste des
Bundeskanzlers.

In einer Pressekonferenz beantwortete Ge¬
neral Clay Fragen der deutschen Wiederauf¬
rüstung ausweichend. Die letzte Entscheidung,
so meinte er , werde beim deutschen Volk lie¬
gen . Clay kündigte an , daß weitere ameri¬
kanische Truppenverstärkungen in wenigen
Wochen in Westdeutschland eintreffen werden.

„Umformung der Sleuergeselze“
BONN . Bundeswirtschaftsminister Prof . E r-

h a r d kündigte vor dem „Wirtschaftsverband
für VersicherungsVermittlung“ in Bonn eine
Umformung der Steuergesetze an . Das Ziel
der Maßnahme solle eine Regeneration des
Kapitalmarktes sein. Die Steuergesetze sollten
so umgebaut werden , daß die Selbstfinanzie¬
rung zugunsten des Kapitalmarktsparens zu¬
rückgedrängt wird . Erhard wandte sich erneut
gegen eine schrankenlose Gewerbefreiheit, be¬
tonte aber , daß eine Einschränkung nicht auf
Kosten des Leistungswettbewerbs gehen dürfe.

Grüne Uniformen
Reorganisation deutscher Arbeitskominandos

BIELEFELD . Der sogenannte „Civil Mixed
Watchmen Service“ innerhalb der in alliiertemDienst stehenden deutschen ArbeitsgruppeGSO (German Service Organisation) soll künf¬
tig bewaffnete Wachdienste übernehmen , diebisher von Wachkommandos der heimatlosenAusländer ausgeübt worden sind . Das deutscheKommando soll mit Karabinern ausgerüstetwerden.

Nach amerikanischem Vorbild werden die
britischen Besatzungsbehörden eine Reorgani¬sation ihrer deutschen Arbeitskomman los
durchführen. Die rund 35 000 Mitglieder der
GSO werden grüne Uniformen sowie Dienst¬
grade erhalten . Außerdem sollen gewisse
Disziplinarbestimmungen, wie beispielsweisedie Grußpflicht (rechte Hand an die Kopfbe¬
deckung ) eingeführt werden.

Der Leiter der GSO erhält den Rang einesVorstehers. Außerdem gibt es Direktoren,stellvertretende Direktoren, Juniorengruppen¬
abteilungsleiter, Hauptvormänner , Vormänner,Juniorenvormänner und Wachmänner bzw.Kraftfahrer.

„Geld ohne politische Bindung“
Schäffer vor dem ».Spiegel -Ausschuß“

BONN. Vor dem „Spiegel -Untersuchungsaus¬schuß “ des Bundestages wurde Bundesfinanz¬minister Schäffer über die Verwendungeines Wahlfonds befragt. Er sagte aus , daß er
Geldzuwendungen aus diesem Fonds an den
ehemaligen Bayemparteiabgeordneten Don-h a u s e r befürwortet habe. Donhauser solltedamit seine Wahlschulden bezahlen. Eine Bin¬
dung politischer Art sei nicht verlangt wor¬den. Das ganze habe sich nach der Abstim¬
mung über den Bundessitz abgespielt.

Der Fonds sei von bestimmten Wirtschafts¬
verbänden für eine Gruppe von Parteien zur
Verfügung gestellt worden, die nach ihrer
Einstellung zum Staat und seiner Wirtschafts¬form ausgewählt worden seien . Er selbst , sagteSchäffer , habe auf diesen Fonds keinen Ein¬
fluß gehabt. Er habe lediglich die an ihn ge-

Nachriditen aus aller Welt
TÜBINGEN . Am Dienstag traf eine Kommis¬

sion von sieben amerikanischen Sachverständigenunter Leitung von Mr. Sonne und sieben deut¬
schen Sachverständigen in Württemberg -Hohen-zollern ein , um sich über die Aufnahmefähigkeitdes Landes für industrielle, landwirtschaftliche
und handwerkliche Ansiedlung von Heimatver¬triebenen sowie über den Wohnungsbau zu un¬terrichten.

MÜNCHEN . Etwa 750 Polizisten, Kriminalbe¬
amte und Beamte der Zollfahndung führten am
Mittwoch auf Anordnung des Bundesfinanzmini¬
steriums in der Möhlstraße — dem Schwarz¬marktzentrumvon München — die größte Razzia
nach dem Kriege durch. Aus 75 Läden und
8 Gaststätten wurden Genußmittel, die vermut¬
lich unverzollt waren, abtransportiert . 12 Per¬sonen, die sich nicht ausweisen iMnnten , wurden
vorläufig festgenommen.

GARMISCH . Die vier geflüchteten Fahrer derLkws, die in der Nacht zum Dienstag versuchthatten, 120 Zentner Kaffee über die Grenze zu
schmuggeln , sind in der Nähe von Greinau ver¬haftet worden . Vermutlich handelt es sich beiden Festgenommenen, die britische Uniformen
trugen , um Oesterreicher.

WIESBADEN . Der hessische Landtag hat am
Mittwoch das seit vier Jahren in Arbeit befind¬
liche Sozialisierungsgesetz mit 41 gegen 41 Stim¬
men abgelehnt. — Der Bezirksvorstand hat den
hessischen Minister für Arbeit , Landwirtschaft
und Wirtschaft , Albert Wagner , wegen partei¬
schädigenden Verhaltens aus der SPD ausge¬schlossen . Die Differenzen zwischen Wagner und
dem Bezirksvorstandsind darauf zurückzuführen,daß Wagner im Gegensatz zur SPD-Bundestags-fraktion und den Gewerkschaften die Einführungdes Konsumbrotesbefürwortete.

HAMBURG . Vertreter der Angestellten aus 10
europäischen Nationen haben in Hamburg die
allgemeine Einführung einer Fünftagewoche mit
40 Arbeitsstundenund zwei aufeinanderfolgendenfreien Tagen gefordert.

KIEL . Die Arbeit des früheren niedersächsi¬
schen Landwirtschaftsministers Dr . Gereke im
BHE sei untragbar , wurde in einer Konferenz
der Kreisverbände Niedersachsens des BHE be¬
schlossen . Dr . Gereke wurde aufgefordert, aus
der BHE auszuscheiden.

richtete Frage bejaht , ob für Wahlschulden
Donhausers Geld bezahlt werden solle . Einen
bayerischen Wirtschaftler, der die Bayempar-tei finanziell unterstützte , habe er dringend
gebeten, keinen Druck auf die Bayernparteiauszuüben, ihren Mißtrauensantrag gegen ihn
zurückzuziehen.

Der Abg . Etzel (Bayernpartei) hatte be¬
hauptet , daß Zuwendungen an die Bayern¬
partei mit der Bedingung verknüpft worden
seien , in mehreren Wahlkreisen zugunstender CSU auf eigene Kandidaten zu verzichten
und ihren Mißtrauensantrag gegen Schäffer
zurückzuziehen. Beides habe die Partei abge¬lehnt . Etzel sagte ferner aus, daß Schäffer ge¬genüber dem Abg . Aretin (Bayernpartei)
gewisse Bedingungen an finanzielle Zuwen¬
dungen geknüpft habe.

FLENSBURG . Der 22jährige LandstreicherEwald Rönnau wurde wegen 12facher Brandstif¬
tung und Vernichtung von 17 Gebäuden mit einem
Gesamtwert von 657 000 DM von einem Flens¬
burger Schwurgericht zu acht Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust verurteilt.

LONDON . Das neuerrichtete britische Unter¬
haus ist am Mittwoch von einem Herrn in grauemMantel und „ Derby “-Hut besichtigt worden : Es
war der englische König , der incognito mit der
Königin und seiner Mutter dem Hause einen Be¬
such abstattete. Nach der ungeschriebenen briti¬
schen Verfassung ist es dem König untersagt, das
Unterhaus zu betreten.

PARIS . Der ehemalige französische Militär¬
gouverneur in Deutschland , General König , wirdbei den französischen Parlamentswahlen imHerbst nächsten Jahres für die gaullistische
Sammlungsbewegung in Straßburg kandidieren.

BERN . Vor einem schweizerischen Militärge¬richt hat am Mittwoch ein Prozeß gegen fünfOffiziere und zwanzig Bausachverständige be¬
gonnen . Die Angeklagten werden beschuldigt , imletzten Kriege schweizerischeBefestigungsanlagenmit schlechtem und fehlerhaftem Material ge¬baut zu haben . Die Anklage lautet bis zur Sa¬
botage und Landesverrat.

MAILAND . Domenico Leccisi, der MussolinisLeiche gestohlen hat, wird am 13. November we¬
gen faschistenfreundlicher Haltung vor Gerichtstehen. Leccisi war wegen des Leichendiebstahls
schon zu sechs Jahren Gefängnis verurteilt wor¬den , doch wurde das Urteil in höherer Instanzwieder aufgehoben.

ROM. Das Erscheinen der 21jährigen TochterMussolinis, Anna Maria , auf einem internatio¬nalen Studentenkongreß löste am Dienstag tur¬bulente Demonstrationen aus , die die Polizeiveranlaßten, Anna aus dem Saal zu entfernen.Studenten hatten, als die Tochter Mussolinis denRaum betrat , den Arm zum faschistischen Gruß
erhoben und die Giovinezza gesungen. Als Annaden Saal verließ, wurden „Achsenlieder gesun¬gen , daß das Dach wackelte“ .NEW YORK . 700 Detektive haben bei einer
überraschenden Razzia 210 New Yorker Rowdies
festgenommen, von denen man Störungen des
Wahlkampfes zu den am 7 . November stattfin¬denden Kongreßwahlen befürchtet.
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„Das ist es eben “
, sagte Kent düster und

kam langsam auf Helli zu . „Wenn Sie das so
sagen : wir helfen . . . und : wir haben schon oft
. . . Nein , dann habe ich schon genug . Ich war
zweimal auf Ihrem Wohlfahrtsamt, und das
genügt mir. Ein drittes Mal gehe ich nicht hin.
Ihre Regierungsrätin ist sicher eine ganz rei¬
zende Dame , im Privatleben . . . , aber dienst¬
lich habe ich genug von ihr . Natürlich geht in
solch einem Amt alles nach Schema F , Akten,Auskünfte, Nachfragen . . . nein, ich will nichtmehr, ich habe es satt! bis obenhin. Lassen Sie
mich so, wie ich bin, es ist gut genug für midi.
Und offen gestanden, ist mir die Kriminal¬
polizei sympathischer als ein Wohlfahrtsamt.“Helli war fest entschlossen , nicht nachzuge¬
ben , sich nicht mit seiner grausamen Verbit¬
terung abzufinden und ohne jeden Erfolg weg¬
zugehen.

„Dann mache ich Ihnen einen anderen Vor¬
schlag “ , sagte sie sachlich.

„Ach lieber nicht . Es hat keinen Zweck .“
„Warum denn nicht . Bilden Sie sich doch

nicht ein , daß Sie immer alles vorher oder
besser wissen! Wollen Sie meinen Vorschlag
wenigstens anhören?“

„Bitte, Fräulein Born .“
Helli atmete tief und seufzend ausVerlegen¬

heit , denn sie ahnte, daß Kent wieder vor Ent¬
rüstung explodieren würde, wenn er ihren
Vorschlag gehört hatte.

„Ich schlage Ihnen folgendes vor“ , begann
sie. „Ich melde meiner Dienststelle, daß Sie je¬
de Hilfe ablehnen, und gebe Ihre Akten ein¬
fach zurück.“

„Großartig. Ich bin einverstanden!“

„Statt dessen , Herr Kent, erlauben Sie mir,daß ich ohne jede Verbindung mit dem Amt,rein als Privatperson , Ihren Fall weiterbe¬
handle , selbstverständlich immer in Verbin¬
dung mit Ihnen , immer mit ihrem Einver¬
ständnis. Ich habe nämlich gute private Be¬
ziehungen, oder vielmehr: mein Vater hat sie,was aber praktisch auf dasselbe herauskommt.
Und ich bin sicher, daß ich in ein paar Wochen
eine Stellung für Sie finde, außerhalb Berlins
am besten . . . irgendwo weit weg , wo nie¬
mand Sie kennt . Und selbstverständlich wird
niemand etwas aus Ihrer Vergangenheit er¬
fahren , was Sie in Verlegenheit setzen könnte.“

„Hab’ ich richtig verstanden?“ sagte Kent
mißtrauisch. „Ohne Ihr Amt? Ganz als Privat¬
person wollen Sie mir . . . ?“

„Sie haben ganz richtig verstanden. Es ist,in Ihrem Falle, wirklich das beste. Ich be¬
greife, daß eine Bghördenbetreuung einen emp¬findlichen Menschen wie Sie verletzt.“

„Aber erlauben Sie !“ fiel ihr Kent ins Wort.
„Das mag ja alles sein , Fräulein Born . . . nur:
warum sollten Sie das für mich tun ? Bezie¬
hungen aus dem Privatleben Ihres Vaters
spielen lassen . . . für mich . . . Briefe schreiben,
Empfehlungen . . . für mich ? Warum? Warum
sollten Sie das tun ? Es könnte doch leicht sein,daß ich Sie enttäusche, daß ich bei einem
Freund oder Bekannten Ihres Vaters wieder
Geld unterschlage . . .“

„Darauf lasse ich’s ankommen“
, entgegneteHelli lächelnd. „Ich weiß , daß Sie so etwasnie wieder tun werden . . . und daß Sie es ganzbestimmt dort nicht tun werden, wohin ich Sie

empfohlen habe.“
„Nun gut, vielleicht nicht . Aber warum soll¬ten Sie mich überhaupt jemanden empfehlen,da Sie doch nur Schlechtes von mir wissen?

Welchen Grund haben Sie . . . hören Sie , Fräu¬lein Born: Haben Sie das schon mal getan,daß Sie einen, der zum Wohlfahrtsamt
kommt und auf die sogenannte Betreuungverzichtet . . . daß Sie dem dann privat ge¬holfen haben? Oder bin ich etwa der erste ? “

„Natürlich sind Sie der erste“
, gab Helli

zu und schaute auf die leere Tischplatte.
„Und warum ich?“
Darauf gab es natürlich keine Antwort,

so gründlich Helli auch nachdachte.
„Was wollen Sie eigentlich auf solch eine

Frage hören? “ sagte sie ein bißchen unge¬halten . „Sehen Sie nicht , daß ich Ihre Frageals peinlich empfinden könnte?“
„Ja , ich sehe es jetzt . Verzeihen Sie mir,

ich habe es zu spät bemerkt . Ich danke Ih¬
nen, Fräulein Born, für Ihre Bemühungen.Für die dienstlichen, meine ich , und für die
gute Absicht , die in Ihren privaten liegt. Ich
möchte beide nicht in Anspruch nehmen . . .und mein Leben so weiterleben , wie es of¬
fenbar sein soll . Noch einmal : verzeihen Sie
mir . . . und vielen Dank.“

Helli war aufgestanden und konnte mit
Mühe die Tränen zurückhalten. „Guten
Abend “

, sagte sie.
„Guten Abend.“
Er öffnete ihr die Zimmertür , brachte sie

über den Flur und machte ihr an der Woh¬
nungstür eine stumme Verbeugung.

Als sie gegangen war , eilte Kent in sein
Zimmer zurück, riß den Brief aus der Tasche,öffnete ihn und las, nahe beim Fenster
stehend:

„Freitag 11 Uhr nachts.
Dr . Mabuse,"

Grimmig biß Kent die Zähne zusammen.
„Ich werde es euch zeigen !“ murmelte er,
„das ist euer letzter Befehl . . .“

Er warf sich auf sein Bett, starrte zur
Decke hinauf und sah in der ErinnerungHellis Augen . Wie zwei einsame klare Sterne
leuchteten sie . Wenn er die Lider schloß , sah
er ihre Augen noch deutlicher.

*

In den Montagsblättern, die in der Nacht
vom Sonntag auf Montag erschienen, stand
eine Mitteilung , die Aufsehen und Bestür¬

zung erregte , obschon man in dieser Zeit mit
ganz schlimmen Nachrichten kommen mußte,um aufrüttelnd zu wirken . Einer der bekann¬testen Wirtschaftsführer des Landes, Dr. Ih¬nen, der Generaldirektor des Textilstoff-Konsortiums,

"hatte sich das Leben genom¬men . Zugleich meldete New York , das Kon¬sortium habe seinen großen Prozeß verloren.
In diesem Prozeß "handelte es sich um

zwanzig Millionen Dollar, die von der Gesell¬schaft als Entschädigung für die Benutzungihrer Patente und. Einrichtungen in den Ver¬
einigten Staaten während des Krieges ver¬
langt wurden.

Diese Meldung kam sehr überraschend, weil
bisher die prozessuale Lage für die Gesell¬
schaft als sehr günstig gegolten hatte.

An die Mitteilung des „Selbstmordes Ihnen“
waren Bemerkungen über den Zusammenhangmit dem New Yorker Telegramm und der
allgemeinen finanziellen Lage geknüpft.

Die an der Börse interessierten Kreise hat¬
ten ein schlechtes Erwachen an diesem Mon¬
tag . Man war darauf gefaßt, daß einem in
ein paar Stunden etwas verlorengehen wür¬
de . Schon seit mehreren Tagen machte sich
ohnehin an der Börse ein leises Schwanken
der Kurse bemerkbar . .

Willkürliche Käufe und Abstoßungen un¬
erkannt bleibender Spekulanten hatten eine
Atmosphäre geschaffen , die das

_
Schlimmste

befürchten ließ , wenn einmal ein Einbruch
käme.

Was aber dann an den Börsen geschah,
hatte niemand erwartet . Es begann damit,
daß gleich am Anfang ein so großes Paket
Aktien des Textilstoff-Konsortiums angebo-
boten wurde , wie man es nicht in einer
Hand vermutet hatte . Und zwar wurden diese
Papiere sofort mit fünfundzwanzig Prozent
unter dem letzten Kurs feilgeboten. Eine Bank
kaufte 9ie im Auftrag eines Kunden, der un¬
genannt blieb.

(Fortsetzung folgt)
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Heute Nagold im Rundfunk
Wir machen nochmals darauf aufmerksam,

daß heute von 18 bis 18.20 Uhr im Südwest¬
deutschen Rundfunk (Welle 195) die Reportage
„ 'Bilder aus Nagold “ gesendet wird.

Abgabe von Deckreisig
Wie das städt . Forstamt bekannt gibt , wird

heute nachmittag ab 2 Uhr im hinteren Hof
der Gewerbeschule Deckreisig an die Bevöl¬
kerung abgegeben ; Bestellungen waren nicht
erforderlich . Der Pr « s für eine Welle beträgt
70 Pfg . , die Abgabe erfolgt nur gegen Bar¬
zahlung.

Schulsportfest
Die Oberschule Nagold führt am Samstag,

den 28. Oktober , ihr diesjähriges Schulsport¬
fest auf dem städtischen Sportplatz in der
Calwer Straße durch.

Erntedank - und Gesangsgottesdienst
In der Methodistenkirche in Nagold findet

am Sonntag , den 29 . Oktober , abends um Vuß
Uhr ein Erntedank - und Gesangsgottesdienst
statt . Es erfolgen Darbietungen des Posau¬
nenchors sowie Ansprachen und Gedichtvor¬
träge . Jedermann ist herzlich eingeladen zum
Besuch der Feier.

Rentenzahlung beim Postamt Nagold
Am Samstag , den 28. Oktober , werden die

Versorgungs - und Angestelltenrenten beim
Postamt Nagold ausgezahlt.

Die Auszahlung der Invaliden - und Unfall¬
renten erfolgt am Mittwoch , den 1 . November
vormittags von 8—12 Uhr.

Filmvorschau - Tonfilmtheater Nagold
„Der ungetreue Eckehart “

, ein Film mit
großer Starbesetzung , läuft ab heute im Ton¬
filmtheater Nagold . Theo Lingen , Lucie Eng¬
lisch , Hans Moser, Rudi Godden , Hedwig
Bleibtreu , um nur einige Namen zu nennen,
Sind die Hauptfiguren des Lustspiels , das mit
Verwechslungen , Ehekrach , Skandal auf der
Revue -Bühne und Seitensprüngen jüngerer
und älterer Herren reich an humorvollen Ein¬
fällen ist . Der zukünftige Schwiegersohn eines
ehrbaren Fabrikantenehepaares wird auf Ab¬
wegen ertappt und beschwört ein Ungewitter
herauf , das er nur mit Hilfe des Schwagers,
der ein schrulliger Musterknabe ist , zu besei¬
tigen hofft . Aber eine schwierige Situation
folgt der anderen , sodaß die beteiligten Per¬
sonen , die alle kein so ganz sauberes Brust¬
tuch haben , Blut und Wasser schwitzen . Es
gibt ein richtiges Katz - und Mausspiel und
niemand weiß , wer nun eigentlich der Sün¬
denbock ist . Zum Schluß gelingt es dem
flotten Bräutigam zu beweisen , daß die ganze
Komödie nur deshalb angezettelt wurde , um
für die Firma des Schwiegervaters eine Bom¬
benreklame zu machen . Natürlich bleibt es
offen , ob ihm alle Glauben schenken , aber
auf alle Fälle ist jeder froh , wenn er ihm
glauben darf. Man kann sich hier unbe¬
schwert von großen Problemen auslachen und
über die Fehler der anderen freuen.

An alle Briefmarkenfreunde
Das Volksbildungswerk will in Nagold alle

Liebhaber und Sammler von Briefmarken zu¬
sammenbringen , um in regelmäßigen Vor¬
trags- und Austauschabenden das Interesse
für diese Liebhaberei , die schon vielen Freude
bereitete und zur Bereicherung der Freizeit
diente , zu wecken.

Heute Abend um 8 Uhr findet im Volks¬
bildungsheim (Milchzentrale , I . Stock ) ein Ein¬
führungsvortrag statt , bei dem der Leiter
dieser . Arbeitsgruppe auch über die Art des
Austauschs von Marken ohne besondere Geld¬
auslagen sprechen wird

Altertsfeig bekommt ein neues Kino
Bericht von der Gemeinderatssitzung

Auf der Tagesordnung der letzten Gemein¬
deratssitzung standen die städtischen Ab¬
wasserverhältnisse , das Sonderbauprogrammfür Flüchtlinge , die Bauplatzabgabe für Woh-
nungsbauten im Jahre 1951 und Sonstiges.

Die Sammelkanalisation
Der Übelstand bei den städtischen Ab¬

wasserverhältnissen ist seit mehr als einem
Jahrzehnt eine bekannte Tatsache . Zu Beginnder Sitzung gaben Bürgermeister Hennefarth
und Stadtbaumeister Klopfer einen Überblick
über den Stand dieses dringenden Anliegensder Stadt . Die Frage wurde durch ein Schrei¬ben des Innenministeriums vom 20. 9 . 1950 er¬neut in den Fordergrund gestellt . Das Land
wünscht eine baldige Innangriffnahme des
Projektes einer Sammelkläranlage und einer
Sammelkanalisation , um dem immer weiterum sich greifenden Fischsterben in der Na¬
gold Einhalt zu gebieten . Neben den Privat¬
haushaltungen sind es vor allem die Gerbe¬reien und die ansäßigen Großfirmen , die die
Verunreinigung des Flußwassers verursachen.Die Dringlichkeit einer Regelung wurde vom
Gemeinderat voll anerkannt . Die Schwierig¬keiten wurden in einem Referat des Stadtbau¬
meisters aufgezeigt , dem ein Entwurf zumBau einer Sammelkläranlage aus dem Jahre
1940 zu Grunde lag . In diesem Entwurf be¬
liefen sich die Kosten auf 270 000 RM. da nach
dem heutigen Bauindex die Kosten in der
zweifachen Höhe angesetzt werden müssen,
würde die Ausführung des Projektes jetzt
500—600 000 DM kosten . Der Staatszuschuß für
den Bau würde 20—30% der Kosten betragen.
Das würde als geringsten Betrag von dem
kleinsten Haushalt der Stadt eine einmalige,
sofortige Ausgabe von 500 DM bedeuten . Da¬
bei wären die Kosten zur Installation von
Wasserspülungen in den einzelnen Häusern,
die vom Besitzer zu tragen wären , nicht ein¬
gerechnet . Diese beiden Beträge würden sich
für jeden Haushalt , je nach Größe , steigend
staffeln . Da unter den heutigen Umständen
eine solche Sofortausgab 'e den Einwohnern
nicht zugemutet werden kann und der Schül-
hausfoau im Vordergrund steht , wurde vom
Gemeinderat folgender Beschluß gefaßt : Die
Stadt erklärt sich grundsätzlich bereit der
Forderung des Innenministeriums zuzustimmen,
wenn die entsprechenden Mittel bereit ge¬stellt sind . Zur Rücklagenansammlung bittet
der Gemeinderat um 4 Jahre Zeit bis zur
Inangriffnahme der Ausführung einer Sam¬
melkanalisation und Kläranlage.

Herbstbauprogramm 1950
Ein strittiger Punkt , der lange Zeit der

Sitzung in Anspruch nahm , war das Herbst¬
bauprogramm 1950. Die Zuweisung von 2
Wohnungseinheiten für Altensteig an die
Flüchtlinge Schlagowski sen „ Oberweiler und
Schlagowski jr ., beschäftigt in Fa . KKS , war
von den übrigen Antragstellern angefochten
worden . Bürgermeister Hennefarth befürwor¬
tete die Unterstützung eines Gesuchsstellers,
der in Altensteig ansäßig ist . Gemeinderat
Weinstein begründete den Entscheid des Kreis
Vertrauensrates der Heimatvertriebenen und
teilte mit , daß die Wohnungseinheiten nicht
der Stadt Altensteig , sondern den Antrag¬
stellern zugewiesen seien und der Gemeinde¬
rat nur zu entscheiden habe , ob er einen Bau¬
platz zuteilen wolle . Bei der vorgetragenen
Sachlage entschied sich der Gemeinderat ge¬
gen eine Stimme zur Zuteilung eines Bau¬
platzes an die Flüchtlinge Schlagowski jr.und sen.

Bauvorhaben 1951
In der Bauplatzabgabe für Bauvorhaben

im Jahre 1951 standen 9 Anträge zur Ent¬

scheidung . Nach längerer Aussprache wurde
einem Nagolder Antragsteller ein Bauplatz
in der Weihergasse einstimmig zugesprochen.
Gegen 3 Stimmen wurde Frau Gretel Arm¬
bruster , deren Antrag bei dem letzten sozi¬alen Wohnungsbau nicht berücksichtigt wur¬de , als einmalige nachträgliche Ausnahme ein
Bauplatz auf der Bockwiese am Überberger¬weg zu den gleichen Bedingungen wie beimsozialen Wohnungsbau zugesprochen . Der
Antrag der Apostolischen Gemeinde zur Zu¬
teilung eines Bauplatzes in der oberen Stadtwurde zur Erhaltung des Stadtbildes zurück¬gestellt . Da die Gemeinde ihre , Kapelle erstim Herbst 1951 bauen will , soll in der Zwi¬schenzeit ein anderer Bauplatz vorgeschlagenwerden.

Der Kinobau
Der Kinobau bildete wieder einmal den

Mittelpunkt der Bauvorhabendebatte . DieBaukosten sind auch hierbei das Bestimmendefür eine zufriedenstellende Lösung . Bei Be¬
rücksichtigung aller Voraussetzungen kannsich der Kincbesitzer zur Zeit nur für einen
Kinoneubau mit 300 Sitzplätzen und einemSaal ohne Bühne an dem bekannten Platzln der Poststraße entschließen . Der restliche
Bauplatz soll nach dem vorliegenden Plan
durch den Dentisten Kirgis von einem Wohn¬
haus mit Praxis überbaut werden . Dem vor¬
liegenden Plan wurde bei einer Gegenstimmeund einer Stimmenthaltung zugestimmt . Der
Antrag des Fräsers Gutekunst wurde auf die
nicht öffentliche Sitzung vertagt . Die Aus¬
führung des Gemeinderatsbeschlusses vom 16.
Oktober über den Antrag der Firma KKS
wurde aufgehoben , da der Antragsteller den
angebotenen Bauplatz nicht erwerben will.
Der Platz bleibt bis zu einem weiteren Be¬
schluß im Besitz der Stadt . Damit ist auch
der Antrag des Wilhelm Walz zurückgestellt.

Die Ortsbausatzung kommt
Unter Sonstiges wurde der Unfall eines

Schulmädchens , der sich im vergangenenSommer ereignete , der Haftpflichtversicherung
der Stadt gemeldet . In dem Streitfall über
die Konsumreklame am Geschäftshaus der
oberen Stadt wurde eine polizeiliche Verfü¬
gung des Bürgermeisters verlesen , die die
Verunstaltung des Stadtbildes durch unschöne
Reklame verhindern soll . Durch die Vorlage
einer Ortsbausatzung soll in Zukunft die
Verunstaltung des Stadtbildes durch unpas¬sende Reklame verhindert werden . Dem Ge-
meinderat wurde zur Kenntnis gegeben , daß
der Wiedergutmachungsantrag des ehemali¬
gen Bürgermeisters Pfizenmaier Angelegen¬heit des Staates ist . Die Stadt hat seit , 1933
jährlich 418 DM an den ehemaligen Bürger¬meister gezahlt.

Bezahlung der Holzeinschläge
Der Kriegsgräberfürsorge wurde ein einmali¬
ger Jahresbeitrag von 50.— DM zugesprochen.Ein wichtiger Punkt der Sitzung war die Be¬
zahlung der Holzeinschläge durch die Be¬
satzungsmacht . Nach den vorliegenden Be¬
stimmungen sollen die ersten . Einschläge abge¬
wertet 10 : 1 mit 1 .90 bezahlt werden , während
die zweiten Einschläge zu einem Preis vön
20,45 DM bezahlt werden sollen . Der Gemein¬
detag beabsichtigt nun einen Ausgleich zwi¬
schen den Gemeinden und schlägt für beide
Einschläge einen Mittelbetrag von etwa 11
DM vor . Da bei Altensteig die ersten Ein - '
schlage 3 113fm Altensteig . 5 207 fm Alten¬
steig -Dorf und die zweiten Einschläge 12 366
fm betragen , würde die vom Gemeindetag
vorgeschlagene Lösung einen Verlust von et¬
wa 85 000 DM bedeuten . Der Bürgermeister
wurde einstimmig beauftragt auf der heute

Ehrengabe an unsere älteste Mitbürgerin

mmnm
Zur Vollendung ihres 90. Geburtstages , den

unsere älteste Mitbürgerin , Heinrike Arm-
bruster , heute feiert , hat der Staatspräsident
des Landes Württemberg -Hohenzollern Dr.
Gebhard Müller in einem Ehrenbrief die
Glückwünsche des Staatsministeriums über¬
sandt . Dem in künstlerischer Ausführung ge¬
haltenen Brief ist eine Ehrengabe beigefügt.
Bürgermeister Hennefarth wird Brief und
Gabe des Landes gleichzeitig mit den Glück¬
wünschen der Stadt überbringen.

Von 5 Geschwistern ist Frau Heinrike
.ßrmbruster heute die einzige überlebende

MmW0M&

Die 90jährige Jubilarin
Tochter von Gerbermeitser Buob aus der Ro¬
senstraße . Im Jahre 1883 heiratete sie den
Gerbermeister Karl Armbruster . In der Ehe
schenkte sie 9 Jungen und 5 Mädchen das
Leben . Bei der Geburt ihres jüngsten Sohne3
Wilhelm , dem „Königsbuben “

, übernahm der
letzte König von Württemberg die Paten¬
schaft und übersandte als Patengeschenk ei¬
nen Betrag von 20 Goldmark.

Die hellen Augen und das von gütigem
Lächeln überstrahlte Gesicht lassen den Be¬
sucher fast vergessen , daß er der ältesten
Bürgerin Alten -steigs gegenübersitzt . Trotz
harter Arbeit , vielen Mühen und Sorgen , die
das Leben der Greisin erfüllten , ist Frau
Armbruster bis auf den heutigen Tag ein ge¬
sunder und tätiger Mensch geblieben . Nur
das Gehör hat sie verlassen . Im Krieg 1914/18
verlor sie allein 3 Söhne . In dieser Zeit mußte
sie selbst in der Gerberei fleißig mit zufassen.
Im Jahre 1918 übernahm ihr Sohn Karl das
elterliche Geschäft . Ihr Mann starb im Jahre
1923. Alle Sorgen und Schicksalsschläge haben

stattfindenden außerordentlichen Gemeinde¬
tagssitzung in Sigmaringen gegen diese Zu¬
mutung Stellung zu nehmen.

Lichtrechnungen monatlich
Zum Schluß kam das Ergebnis einer Kas¬

senprüfung bei der Stadtpflege zur Verle¬
sung . Hierbei wurde einer Anregung zuge¬stimmt , nach der in Zukunft die Rechnungendes E-Werkes monatlich eingezogen werden.Die Ablehnung des Antrages von Buchhändler
Gerhard Lauk zur Auflösung oder Gebühren¬
erhebung der Stadtbücherei wurde bekannt¬
gegeben . Danach schloß sich eine nicht öffent¬
liche Sitzung an.

Gibt ee einen halten Winter?
Die Skifahrer können sich freuen : Metereolog en prophezeihen dem Schwarzwald viel Schnee

Nachdem der Sommer früher als dm Durch¬
schnitt der letzten Jahre seinen Abschied ge¬
nommen hat , taucht nun die Frage auf : Wie
wird der kommende Winter ? Besitzt man be¬
reits heute schon erste Anhaltspunkte für eine
Wintervorhersage ? Tatsächlich sind jetzt schon
einige Anhaltspunkte vorhanden , die es er¬
lauben , eine gewisse Tendenz vorherzusagen,
eine Reihe anderer Anhaltspunkte im Novem¬
ber und Dezember , die nach den bisherigen
Erfahrungen entscheidend an der Gestaltung
des Winters beteiligt sind , können erst zu
einem späteren Zeitpunkt diskutiert werden.
Einige Erfahrungstatsachen , auf statistischen
Ergebnissen beruhend , lassen schon jetzt den
Schluß zu , daß wir eher einen kälteren als
einen milden Winter zu erwarten haben.

Der Früh - und Hauptsommer war in Süd¬
deutschland außergewöhnlich warm . Die über¬
normale Wärme war eine Folge der abnormal
nördlichen Lage des subtropischen Hochdruck¬
gürtels . Aus ähnlichen Ursachen waren auch
die heißen Sommer von 1947 und 1949 zu¬
stande gekommen , denen jeweils sehr milde
Winter nachfolgten . Nach jenen beiden Som¬
mern bestand die nördliche Lage des sub¬
tropischen H^ chs bis weit in den Herbst hin¬
ein fort . In diesem Jahr jedoch begann etwa
ab August bereits eine Südverlagerung des
erdumspannenden Subtropenhochs im Gebiet
zwischen dem 60. und 45. Breitengrad , wenig¬
stens über den europäischen Gebieten . Diese
Südverlagerung hielt auch den September
hjjjdurch an . Im Gegensatz zu 1947 und 1949
ist der Luftdruck -über den nordpolnahen Ge¬

bieten seit dem Juli 1950 großenteils über¬
normal hoch . Dies begünstigt eine Verstär¬
kung der atlantischen Tiefdruckzone zwischen
50 und 70 Grad nördlicher Breite . Diese Brei¬
tenlagen wiesen zum Herfostbeginn einen zu
tiefen Luftdruck auf . Normalerweise ver¬
lagert sich diese Tiefdruckzone im Herbst
weiter nach Süden , und da diese Entwicklung
1950 früher begann , muß mit früheren und
vielleicht auch kräftigeren maritimen Kalt¬
luftvorstößen gerechnet werden . Tatsächlich
fand sich vor vielen kälteren Wintern eine
verstärkte Störungstätigkeit im Mitt - und
Spätherbst . Nach langen und anhaltenden
Spätsommern . die sich, wie in den Jahren
1911, 1929, 1934, 1935. 1947 und 1949 bis in den
September oder Oktober fortsetzten und einen
schönen , meist trockenen und warmen Herbst
nachfolgen ließen , trat dagegen meist ein mil¬
derer Winter ein.

War das letzte Augustdrittel , vor allem aber
der Zeitraum zwischen dem 24 . und 28. August
um mehr als drei Grad zu warm , so folgte
während des Zeitraumes von 1875 bis 1948 mit
100 Prozent eine warme , unbeständige Wit¬
terungsperiode Mitte November , die wie¬
derum mit einer kalten Periode in der Zeit
zwischen dem 20. und 26. Dezember in Ver¬
bindung steht . Treffen diese drei Bedingun¬
gen , nämlich ein warmes , letztes August-
drittel , eine mildfeuchte Novembermitte und
eine kalte Periode zur Weihnachtszeit zu , so
ist ein kalter Winter zu erwarten . In diesem
Jahre war das letzte Augustdrittel zu wärm.

Beachtenswert ist die Beziehung zwischen

dem Sommerluftdruck auf den Azoren und
der Temperaturabweichung des übernächsten
Winters in Südwestdeutschland . Auf einen zu
niedrigen Sommerluftdruck im Gebiet der
Azoren folgte im übernächsten Jahr gewöhn¬lich ein kalter Winter . Der Luftdruck des
Sommers 1949 war im Azorenbereich um 2 bis
3 Millibar zu tief , sodaß aus dieser Beziehung
ein milder Winter weniger wahrscheinlich
ist als ein zu kalter . 1948 war der Luftdruck
im Azorenraum zu hoch , der Winter 1949/50
war sehr mild . Ein weiterer Zusammenhang
ergibt sich aus der Art des Luftdruckunter¬
schiedes zwischen dem atlantischen Ozean
und dem europäischen Kontinent . Ist dieser
Unterschied im letzten Septemberdrittel über¬
normal hoch , so ist nach den Erfahrungen
früherer Jahre mit einem zu kalten Dezember
zu rechnen . Einen weiteren Anhaltspunkt für
unternormale Wintertemperaturen finden wir
in der Luftdruckabweichung über dem Nil¬
delta . Fiel der Sommerluftdruck dort zu tief
aus , so trat in der Mehrzahl in Mitteleuropa
ein zu kalter Winter ein . Alle diese Merkmale
sind in diesem Jahr vorhanden . Ein weiteres
Merkmal ergibt sich vielleicht im Laufe des
Oktobers , wenn die atlantische Tiefdruck¬
zone sich weiter nach Süden verlagert . Sinkt
nämlich der Luftdruck im Oktober vorüber¬
gehend auf einen sehr tiefen Stand , also auf
das Jahresminimum oder ein nahezu gleich¬
wertiges Sekundärminimum ab , dann steigt
die Wahrscheinlichkeit auf . einen kälteren
Winter auf 81 Prozent , die Aussicht auf einen
milden Winter verringert sich dann auf 6
Prozent.

Eine weitere Rolle spielt der Temperatur¬
rückgang vom Oktober zum November in

Nordsibirien . Im Zeitraum von 1885 bis 1940
wurde in allen Fällen , die einen Rückgangder Temperatur um mehr als 5 Grad aufwie¬
sen , der folgende Winter um wenigstens zwei
Grad zu kalt . Von Interesse für die Winter¬
sportler ist die Tatsache , daß in den Jahren,
welche im August und September , wie es 1950
der Fall war , übernormale Niederschläge
brachten , in den weitaus meisten Fällen zu¬
mindest im Gebirge eine übernormale Schnee¬
decke zustandekam . Der aus 60 Jahren ermit¬
telte Durchschnitts -Höchststand der Schnee¬
decke auf dem Feldberg beträgt 167 cm . Faßt
man nun alle Jahre zusammen , deren Spät¬
sommer einen Niederschlagsüberschuß von 17
bis 60 Prozent brachten , dann ergibt sich für
die zehn in Frage kommenden Vergleichs¬
jahre ein durchschnittliches Wintermaximum
von 203 cm Schneedeckenmaxima , die unter
dem langjährigen Mittelwert lagen . Im Ver¬
gleich hierzu sei erwähnt , daß die Höchst¬
werte der letzten vier Jahre auf dem Feld¬
berg nur 70 Zentimeter , 87 cm , 115 cm, und
120 cm betrugen . Statistisch läßt sich also mit
8 :2 für den Feldberg ein Schneedecfeenmaxi»
mum von mindestens 175 cm Vorhersagen,

Stille Schroarzroalönacht
Sternbilder unerschöpflich nimmt
Die Nacht zum funkelnden Geschmeide
Und grüßt im blauen Feierkleide
Den Wald , der seine Harfe stimmt.
Von grenzenlosen Wundern steigt
Sein Sang , von Ehrfurcht tief durchflutet,
Und mit verhaltnem Atem glutet
Die Nacht am Liederquell und schweigt.

Max Bittrich.



6. Jahrgang Freitag , 27. Oktober 1950 Nummer 167

Frau Armbruster nicht beugen können. Nach
ihrem eigenen Ausspruch hat sie ihren Tag
unter das Wort gestellt, Arbeit ist Leben,
Nichtstun der Tod . Jeden Morgen steht sie
um 7 Uhr auf und versorgt ihren kleinen
Haushalt. Schaffen ist ihr Lebensinhalt. Sie
strickt und wäscht und hat gerne Besuch aus
der Nachbarschaft. Unsere Heimatzeitungver¬
bindet sie mit dem Leben unserer Stadt . Der
Trost ihres Alters ist die Bibel , in der sie
gerne liest. Die Gotteswelt. vvon der unsere
Jubilarin ganz erfüllt ist, ist das Geheimnis
ihrer ewigen Jugend. Für sie ist das Wort,
das sie uns zum Abschied sagt . Wirklichkeit
geworden: „Ich selber aber werd’ nicht alt,
denn ich hab göttlichen Gehalt“.
Zur Eröffnung der Briefmarken-Ausstellung

Die Liebhaber und Sammler von Brief¬
marken und Münzen in Altensteig, die sich
in einer Vereinigung zusammengeschlossen
haben, veranstalten im Rahmen des Volksbil¬
dungswerks Altensteig eine Ausstellung ihrer
Schätze in der Zeit vom Freitag ,den 27. Ok¬
tober bis Sonntag, dem 29 . Oktober 1950. Die
Eröffnung der Ausstellung findet am kom¬
menden Freitag, abends 20 .30 Uhr, im großen
Saal der Gewerbeschule in Altensteig statt.

Schilder, Schaukästen und Transparente
Die Anbringung oder Aufstellung von Re¬

klameschildern, Firmenschildern. Transparen¬
ten, Schaukästen und Aufschriften ist nur
mit behördlicher Genehmigung gestattet . Es
darf dadurch das Orts - und Straßenbild nicht
verunstaltet werden. Die Anbringung ist
rechtzeitig vor Beginn der Ausführung unter
Vorlage von Skizzen oder Zeichnungen beim
Bürgermeisteramt anzuzeigen . Die Auftrag¬
geber und Hersteller haben es sich selbst zu¬
zuschreiben , wenn widerrechtlich angebrachte
Schilder und Schaukästen usw. wieder ent¬
fernt werden müssen und unter Umständen
noch Bestrafung erfolgt.

in ßie d5emcin $en

Wir gratulieren!
Altensteig -Dorf. Am 24 . Oktober feierte Frau

Marie Schwab ihren 80. Geburtstag. Der Po¬
saunenchor der Methodistengemeinde und
der Gesangverein erfreute die Jubilarin mit
frohen Chören und Weisen . Wir wünschen
dem Geburtstagskind noch einen gesegneten
Lebensabend.

Wir gratulieren
Rohrdorf. Am 27 . Oktober begeht Frau Tau-

bert , geb . Zwingler, ihren 75 . Geburtstag. Un¬
sere besten Wünsche begleiten sie auf ihrem
weiteren Lebensweg.

Gründung einer Ortsgruppe der WAW
. Rohrdorf. Am Sonntagnachmittag versam¬
melten sich die bereits organisierten Mitglie¬
der des Württembergischen Wohlfahrtsbun¬
des im „Gasthaus zur Krone“

, um hier nun¬
mehr auch eine eigene Ortsgruppe zu grün¬
den.

Die Durchführung der Wahlen wurde von
Frau Schlecht , Altensteig, Leiterin der dor¬
tigen Ortsgruppe, übernommen und hatten
folgendes Ergebnis: . 1 . Vorsitzende Frau
Eugenie Grossmann; Stellvertr . Frau Agathe
Grötzinger; Kassenverwaltung: Frau Katha¬
rine Kühler ; Unterkassier : Frau Marie
Krempel; Schriftführer : Herr Bruno Gittner.
Beisitzer wurden : Herr Alfred Knappe, Frl.
Rosa Seeger und Frau Erika Deutschle . Zum
Revisor wurde Herr Josef Liehr .ir . bestellt;
als Leiterin der Nähstube wurde Frau Elisa¬
beth Bauer aufgestellt.

Die Ortsgruppe zählt bereits 36 Mitglieder.
Landesvorstand Herr Berkmann und Sekre¬
tär Dürr waren von Tübingen zur Gründung
der Ortsgruppe ebenfalls erschienen, außer
den Angehörigen des Bundes der Ortsgrup¬
pen Altensteig und Nagold . Der Landesvor¬
stand referierte über den Zweck und das Ziel
des Württbg.-Wohlfahrtsbundes eingehend.
Der neuen Ortsgruppe Rohrdorf konnte er
als Anfangsbetrag DM 100.— in die Kasse
geben und gleichzeitig für die einzurichtende
Nähstube eine Nähmaschine zur Verfügung
stellen. Diese ' Zugaben wurden von den An¬
wesenden mit Freuden begrüßt . Die Grün¬
dungsfeier wurde mit sinnvollen Gedichten
umrahmt , welche die Kindergruppe vortrug,
außerdem gaben die Gebrüder Brauchle von
Altensteig mit Ihren Handharmonikas einige
Musikstücke zum Besten.

Gründung eines Obstbauvereins
Ebhausen . Zum Samstag Abend lud Bürger¬

meister Mutz die Baumgrundstückstoesitzer

und Obsterzeuger zu einer Versammlung im
Gasthaus zur „Sonne “ ein . Nach der Eröff¬
nung wurde die Frage über den Obstabsatz
aufgeworfen.

Bürgermeister Mutz nahm die Gelegenheit
der Anwesenheit verschiedener Obsterzeuger
wahr , um einen Verein zu gründen. Fast
sämtliche Anwesenden traten als Mitglieder
dem Verein sofort bei . Zum Vorstand wurde
Fritz Gackenheimer; Landwirt und Hau¬
meister; zum Kassier Erwin Braun , früherer
Gemeindepfieger, gewählt. Es sollen noch
weitere Mitglieder geworben werden. Eine
zweite Versammlung, zu der Herr Kreisbaum¬
wart Walz-Nagold bestimmt gewonnen wer¬
den kann , ist geplant.

Bürgermeister Mutz in seiner Eigenschaft
als Vorstand der Spar- und Darlehenskasse
Ebhausen, sprach noch einiges über den Spar¬
tag 1950 (30 . 10 .) . Er gab seiner Gesinnung
Ausdruck, die Landwirtschaft aufzufordern,
den Spargedanken aufzunehmen, vor allem
muß die Jugend zum Sparen angehalten wer¬
den . Jeder von uns trägt die Verantwortung,
damit unsere Währung fest und stabil bleibt.

Zimmerbrand
Am Montag früh 10 .30 Uhr brach in der

Hauptstraße bei einer . Flüchtlingsfamilie ein
Zimmerbrand aus , der beinahe- zwei Kindern
im Alter von 2—4 Jahren das Leben gekostet
hätte . Die Kinder waren allein in der Woh¬
nung eingeschlossen und die Mutter zum Ein¬
käufen gegangen. Der Brand entstand wahr¬
scheinlich dadurch, daß die Kinder die beim
Herd, in dem noch Feuerung war , liegenden
Hotoelspäne in den Herd werfen wollten.
Durch das Schreien der Kinder und den im
ganzen Haus verbreiteten Rauch wurden die
Nachbarn darauf aufmerksam und drangen
in die Wohnung ein , durch ihr tatkräftiges
Eingreifen wurde ein größerer Schaden ver¬
hütet . Die Kinder selbst wurden in letzter

Minute von einer Nachbarsfrau aus dem
qualmenden Zimmer herausgeholt.

Aus der Untersuchungshaft entflohen
Der etwa drei Wochen im Amtsgerichtsge¬

fängnis in Untersuchungshaft befindliche jun¬
ge Mann aus Wildberg, dem der Diebstahl in
der Strickwarenfabrik Wagner, Calw, nachge¬
wiesen werden konnte , ist am Sonntag früh
in einem unbewachten Augenblick während
der Arbeitsdienstzeit entflohen. Nach einer
waghalsigen Fassadenkletterei über Dächer
und ©ine 14 m hohe Mauer gelang ihm auch
sein Vorhaben. Aber in der Nacht von Sonn¬
tag auf Montag konnte er wieder von der
Polizei in Wildberg festgenommen und ins
Amtsgerichtsgefängnis nach Calw eingeliefert
werden.

Wir gratulieren
Haiterbach. Am 26 . Okt. vollendete Herr Fritz

Naujocks , fern seiner alten' Heimat, sein 77 . Le¬
bensjahr . Wir wünschen ihm in der neuen
Heimat einen gesegneten Lebensabend.

Den 72. Geburtstag begeht Marie Dengler,
geb . Helber (vom Hirsch ) , am 27. Oktober
und am 28. Oktober vollendet Dorothea Faß¬
nacht, Schuhmachers-Witwe , ihr 84. Lebens¬
jahr . Den Betagten für das neue Lebensjahr
alles Gute.

VEREINSKALENDER
VfL Nagold , Sparte Turnen : Freitag ab 20 Uhr

Geräteturnen (Turnhalle) .
VfL Nagold , Schachabteilung: Freitag 20 Uhr

Schachabend ( „ Rose “ ) .
VfL Altensteig , Sparte Handball: Handball-

training ab 20 Uhr in der Turnhalle . An¬
schließend Mannschaftsaufstellungen für
Verbandsspiel in Calw.

VfL Altensteig , Sparte Radsport: Am Sams¬
tag 19 Uhr Reigen - und Kunstfahren . —
Ab 20.30 Uhr Monatsversammlung im Lokal
zum goldenen „Stern“

. Die Mitglieder wer¬
den gebeten vollzählig zu erscheinen.

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
i . d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 233
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr : durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Plg.

Hochzeitseinladung
Zu unserer am Samstag, den 28 . Oktober 1950 im Gasthaus

„zur Traube" in Altensteig stattlindenden
HOCHZEITSFEIER

laden wir Verwandte, Freunde und Bekannte recht herzlich ein,
Oskar Schilling • Elfriede Deuble
Altensteig Esslingen / Neckar

Kirchgang 13 Uhr

Hochzeitseinladung Hagold

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu
unserer am Samstag , den 28- Oktober - 1950 im Gasthaus zur
„Rose* in Hagold stattlindenden

HOCHZEITSFEIER
Freundlidist einzuladen

Gerhard Sdlöttle
. Sohn de * Albert Schott !®, Nagold

Gretel Gauger
Tochter des Wilhelm Gauger , Nagold

Kirchliche Trauung , 13 Uhr ev , Stadtlcirche Nagold

Danksagung Alfensteig , den 26. Oktober 1950
Für alle erwiesene Liebe und Teilnahme , die wir bei dem Heim¬

gang unseres lieben Vaters

Christian Schmid
Kürschner

erfahren durften, sowie für die (röstenden Worte von Herrn
Stadiplarrer Kollmann , für die Hilfe von Schwester Anna , und für
die vielen Kranzspenden sagen wir allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Todesanzeige Alfensfeig , den 27. Okt . 1950
Mein lieber Mann , unser herzensguter Vater

Michael Wurster
ist nadi schwerem Kriegsleiden im Alter von 54 Jahren sanft
entschlafen.

In tiefer Trauer : Luise Wurster , geb . Roh
und Tochter Liselotte

Der dritte unter den

ist eine „ Sie “ . In allen prakti
sehen Künsten erfahren , bele¬
sen, erprobt, will auch sie unse¬
re, . Lesern zur Hand gehen.
Wer mehr von ihr wissen will,
beachte unsere Ausgabe vom
1 . November .*)

*) Der vierte kluge Ratgeber
macht sidi Ihnen morgen
bekannt

©djroatgtMlösgdjD

Oberschwandorf, den 26 . Okt . 1950

Todesanzeige und Danksagung
Nach lagern, mit großer Geduld ertragenem Leiden ist am

17 . Oktober unsere liebe Mutter , Großmutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Pauline Rapp geb . Vollmer
im Alter von 77 Jahren in die ewige Heimat eingegangen.

Herzlichen Dank allen , die sie an ihrem Krankenlager besuchten
und die sie zur letzten Ruhestätte begleiteten, für die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrers , den erhebenden Gesang des Chores
und die aufopfernde Pflege der Gemeindeschwester.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Stadt Aitcnsteig
Das bestellt ® Deckreisig
wird heute Freitag , den 27. Oktober 1950 von 14 —16 Uhr beim
Schlachthaus abgegeben . Preis pro Bund 80 Pfennig . Stadtpflege.

Verband der Kriegsbeschädigten , Kriegshinterbliebenen
und Sozialrentner (VdK ) Ortsgruppe Altensteig

Am Sonntag , den 29 . Oktober 1950, 14.15 Uhr, findet im Gasthof
„ Grüner Baum ' in Altensteig die

Jahres -Hauptversammlung
statt , wozu all © Mitglieder höfl . eingeladen sind . Kreisvorsitzender
Schühle spricht über das neue Versorgungsgesetz.

Der Ortsgruppenvorstand.

WALDHORN BERNECK
SAMSTAG ABEND

Tanz-Unterhaltung

Bestellschein
Idn bestelle hiermit em Abonnement des

» Schwarzwald - Echo«
zur Lieferung ab ... .. . . „. . .
zum monatlichen Bezugspreis von 2 .50 DM durch die Agentur
oder zum Preise von 2.50 DM durch die Post zuzüglich 36 Pfg
PosfeusteHgebuhr,

Name _ __ _ _ _ _ _ _ _

Beruf

Ort .... ..

Strafe

Willst Du süßen Kuchen backen»mußt Du haben sieben Sachen,
Willst Du bauen Dir ein Haus,soll das Geld nicht gehen aus.Willst Du haben schöne Böden,ist nicht viel dazu vonnöten;nicht allzuoft , nur dann und war
wachst man sie ein mit BODOSAl

HARTGLANZ -BOHNERWACHS
ALTENSTEIG : Schwarzwald -Drog.

Schlumberger
EBHAUSEN : Schwarzwald -Drog.Schlösser
FREUDENSTADT : Felix Bauknech

gegenüber dem Kurtheater
ALPIRSBACH : Helnr . Elsenmaari
NAGOLD : Farbenhaus UngererWILDBERG : Georg Eberhard

Württ . Landessparkasse
Zweigstelle Ebhausen

Siegfried Rail
Annahme von Spargeldern
bei höchstmöglichster Verzinsung

Möbel - und Kaufsparverträge
Steuerbegünstigtes Sparen

Giroverkehr

bis heute Abend 19 Uhr
bei

Gerhard Jlauk Altensteig

Inserate bitten wir frühzeitig aufzugeben!

! Tonfilmtiieotee
Dagoia

Freitag , Samstag und
Monfag 20 Uhr

Sonntag 14.00,16.30 und 20.00 Uhr
Hans Moser, Theo Lingen, Lucie
Englisch , Rudi Jodder usw., die
Lachstürme entfesseln in dem Filmt

Der ungetreue
Eckehard

Mit dem Lied : „ Ich hab’ die scho¬
nen Maderlfi nidit erfunden"

Nächsten Mittwoch u. Donnerstag

Spaßvögel

Schreibmaschinen-
Reparaturen

Georg Köbele Nagold
Fernsprecher 426 - Eig . Rep .-Werksfatte

Verkaufe 24 Ztr . schwere

Zugochsen
tausche getfen zwei schwere feite
Ochsen . Otto Haist , Heselbadi
im Murgtal.
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Stalins Bekenntnis zum völkischen Marxismus Unser Kommentar
Der Diktator widerlegt die „Vulgarisateure“ seiner Lehre

K . H . Es ist bekannt , daß in Sowjetrußland
Politik , Wissenschaft und Kunst einheitlich
auf die Lehren von Marx -Engels -Lenin aus¬
gerichtet sind . Eine Diskussion ist dort nur
unter der Voraussetzung möglich , daß um die
richtige Auslegung der Lehren gerungen wird.
In Zweifelsfällen entscheidet das autoritäre
Wort des allmächtigen Stalin selbst . Vor kur¬
zem nahm der Diktator die Gelegenheit wahr,
um in einen Streit der sowjetischen Sprach¬
forscher klärend einzugreifen . Seine Abhand¬
lung ist in Hunderttausenden von Exempla¬
ren und in der , ,Prawda “ über die ganze
Union verbreitet worden.

Welche wissenschaftliche Lehre wurde in
der Broschüre verdammt ? Kurz gesagt : die
Auffassung des größten Teiles der sowjeti¬
schen Sprachforscher , die sich um ihr Haupt
N . J . M a r r scharten . Marr und seine Schü¬
ler hielten sich mit vollem Recht für gute
Marxisten , wenn sie ihre Untersuchungen
über die Sprache aufs engste den Lehren von
Marx -Engels anpaßten und diese auch , wie es
bei Sowjetgelehrten üblich ist , für die Thesen
ihrer Forschung wörtlich zitierten . Sie haben
folgerichtig dargelegt , daß alle Sprachen von
primitiven Anfängen sich zu Verständigungs¬
mitteln innerhalb von gesellschaftlichen Grup¬
pen entwickelt haben . Sie betonten jedoch im
Unterschied zu nichtmarxistischen Gelehrten
den Klassencharakter der Sprache und legten
das Hauptgewicht ihrer Forschung darauf,
nachzuweisen , daß es keine allgemein verbind¬
liche Volkssprache gebe , sondern immer nur
die Sprache einer bestimmten Gruppe , etwa
die des Adels , die der Priester , die der Bür¬
ger oder die des Proletariats . Sie machten
wiederum ganz folgerichtig der Sprachfor¬
schung in den kapitalistischen Ländern den
Vorwurf , sie sei bloß „formalistisch “ , sie
untersuche nur die Lautgesetze , die Lautver¬
schiebungen , das äußere Gewand der Sprache,
löse aber die Sprache vom inhaltlichen Den¬
ken und vom Urgrund ihrer materiellen Be¬
dingungen . Sie krönten ihre Forschungen da¬
mit , daß sie auch das Sprechen als einen
„Ueberbau “ im Sinne von Marx , als eine
dialektische Widerspiegelung bestimmter
Produktionsverhältnisse betrachteten , die im
Mittelalter ganz andere waren als etwa in
der Neuzeit , weshalb auch die mittelalterliche
Sprache von der modernen nicht bloß in der
Verwendung von anderen Wörtern , sondern
ihrer ganzen Struktur nach verschieden sei.

Weiter : Da das dialektische Hauptgesetz
9ieh an der nachweislichen Kreuzung aller
Sprachen und ihrer steten Entwicklung zu
einem übervölkischen Sprechen hin deutlich
machen lasse , werde am Ende der sozialisti¬
schen Revolution auch das Esperanto einer
kommunistischen Weltsprache stehen.

Einem kleinen Teil der Sowjetgelehrten be-
hagte zwar die .,Ueberbau “ -Lehre , aber nicht
die Zukunftsmusik einer Weltsprache . Sie
wandte sich an Stalin und dieser entschied
sich gegen Marr und seine Schule . Stalin ver¬
dammte in Grund und Boden die „materia¬
listische Linguistik “ . Wie weit seine Argu¬
mente stichhaltig sind , sei hier nicht unter¬
sucht . Auf jeden Fall verneinte der Diktator
die Hauptlehre seiner älteren Genossen , die
Sprache ist für ihn nicht von einer materiellen
Basis abhängig , sie sei „das Ausdrucksmittel
aller Klassen “ und unterscheide sich damit
prinzipiell von jedem „Ueberbau “ . Stalin

Der neue britische Schatzkanzler Gaitskell

schrieb , die russische Sprache z . B . sei schon
vor der „ .sozialistischen Basis “ dagewesen
und werde länger dauern als der Sozialismus.
Er nahm den Standpunkt des gesunden Men¬
schenverstandes ein , wie er es auch vor zwei
Jahren getan hatte , als er die moderne russi¬
sche Musik als nichtmarxistisch verurteilte,
da sie vom Volke nicht verstanden werde und
„ international “ sei , anstatt „russisch “ zu sein.
Es gibt keine bürgerliche , keine revolutionäre,
keine aristokratische Sprache — das seien nur
unwesentliche Dialekte — so wenig wie es
eine proletarische Eisenbahn gibt , alle Spra¬
chen seien Nationalsprachen und würden es
bleiben . Ein kommunistisches Esperanto sei
barer Unsinn.

Als Cholopow den Diktator darauf hinwies,
daß er auf dem XVI . Parteitag eine „allge¬
meine , internationale Sprache , die natürlich
keine deutsche , keine russische , keine eng¬
lische , sondern eine neue Sprache wäre “ auf
Grund des Sieges des Sozialismus für möglich
gehalten habe , erwiderte er , seine Ansicht sei
damals richtig gewesen , aber heute sei auch
das Gegenteil richtig . Er gab auch den Grund
an . warum das Gegenteil heute richtig ist.

Stalin behauptete nichts Geringeres , als daß
die Lehren von Marx -Engels und selbst die
eines Lenin heute für Rußland zum Teil über¬
holt seien , weil sie bereits der Geschichte an¬
gehören und damals ihre Berechtigung ge¬

habt haben , nämlich im Zeitalter des vor¬
monopolistischen Kapitalismus . Marx -Engels
Seien davon ausgegangen , daß alle kapitalisti¬
schen Staaten in sich selbst zerfallen und ab¬
sterben und an ihre Stelle die Weltrevolution
und die freie kommunistische Gesellschaft
trete . Für Marx -Engels sei der Sozialismus
in allen Ländern zum Grund ihrer Lehre ge¬
worden . Auch Lenin sei noch wesentlich Inter¬
nationalist gewesen.

Inzwischen aber habe die Epoche des Mono¬
polkapitalismus und seines russischen Gegen¬
spielers , des Monopolsozialismus klar und
deutlich bewiesen , daß „der Sozialismus in
einem Lande “ sich sehr wohl behaupten
könne . Damit meinte Stalin seine eigene Epo¬
che . Theoretisch ausgedrückt : der Stalinis¬
mus liquidiert den Marx -Engels -Leninismus,
indem er genau das tut , was die Vorgänger
vermeiden wollten : er baut einen starken
autoritären Staat auf , den Marx als überflüs¬
siges kapitalistisches Machtinstrument hatte
vernichten wollen . Stalin bekennt sich zu einem
eingeschränkten völkischen Marxismus , er
bekennt sich zu einem revidierten Marxismus,
der sich von den revolutionären Elementen
des alten befreit hat und der nun von den
Sowjetgelehrten als letzte und höchste Auto¬
rität anerkannt werden muß , andernfalls sie
im Prozeß einer neuen Reinigung verschwin¬
den.

Die Hinrichtung des Admirals Canaris
Ein historischer Sensationsprozeß um den „20. Juli“

MÜNCHEN . (Eig . Bericht .) Der Münchener
Oberstaatsanwalt hat , nach einem lömonatigen
Ermittlungsverfahren , jetzt gegen einen der
höchsten Beamten der seinerzeitigen Gestapo,
den ehemaligen SS-Standartenführer Regie¬
rungsdirektor a . D . Walter Huppenkothen , der
sich seit Anfang 1949 in München in Unter¬
suchungshaft befindet , die Anklage wegen
sechsfacher Beihilfe zum Mord , Verbrechen der
Aussage -Erpressung und der Körperverlet¬
zung im Amt erhoben . Hauptpunkt der An¬
klage ist die Beteiligung Huppenkothens an
der Ermordung des früheren Chefs des deut¬
schen militärischen Geheimdienstes Admiral
Wilhelm Canaris , seines Stellvertreters Gene¬
ralmajor Hans Oster , des Chefrichters des
Heeres , Dr . Sack , de9 Pastors Dietrich Bonn-
höfer und zweier Offiziere aus der deutschen
Abwehrorganisation , Hauptmann Ludwig Geh¬
re und Hauptmann Theodor Strünck.

Huppenkothen trat gegen die sechs , die im
Konzentrationslager Flossenbürg Anfang April
1945 nach einem Scheinverfahren eines SS-
Standgerichts abgeurteilt und im Morgen¬
grauen des 9 . April 1945 gehenkt wurden , als
Ankläger auf und erwirkte ihr Todesurteil.
Huppenkothen war auch nach dem 20 . Juli
mit der Untersuchung gegen die sogenannte
„Grafen -Gruppe “ beauftragt . Zu ihr gehörten

Bertold Stauffenberg , von der Schulenburg
und Schwerin -Schwanenfels . Ferner wirkte er
auch bei dem Untersuchungsverfahren gegen
die leitenden Offiziere der militärischen Ab¬
wehr.

Wie die Anklageschrift feststellt , wurden
die der Verschwörung beschuldigten Unter¬
suchungsgefangenen „durch Mißhandlungen,
gesteigert bis zu systematischen Folterungen,
durch Drohungen , scharfe und dauernde Fes¬
selung an Händen und Füßen , grelle Zellen¬
beleuchtung , mangelhafte Ernährung und
Dauerverhöre körperlich , durch Anordnung
der Sippenhaft , der Drohung mit der Verhaf¬
tung und Folterung von Angehörigen seelisch
zermürbt , um von ihnen Aussagen zu erpres¬
sen . Huppenkothen ließ nicht nur das Mar¬
tyrium der Häftlinge - zu , sondern beteiligte
sich sogar an diesen Peinigungen seiner
Opfer “

, heißt es in der Anklageschrift,
. Der Sensationprozeß gegen Huppenkothen,
zu dem eine große Zahl prominenter Wider¬
standskämpfer als Zeugen geladen wird , wird
Ende November vor dem Münchener Schwur¬
gericht stattfinden . Es wird erwartet, ' daß
dieser Prozeß die dramatischsten Vorgänge
der deutschen Widerstandsbewegung beleuch¬
ten und klären wird.

mm

Es rollt der Ball, so lang er will,
und keiner weiß, wo hält er still!

Sweigert in The San Francisco Chronicla

Wir hoffen mit Bayern
H . B . Der bayerische Landtag hat eine Ent¬

scheidung gefällt , die jeder Arbeitnehmer , der
nicht bei staatlichen Behörden seinen Dienst
versieht , mit Genugtuung registriert haben
dürfte : Die bayerische Landesregierung soll
beim Bund rechtzeitig dafür eintreten , daß
die Weihnachtsgratifikationen bis zu 400 DM
steuerfrei bleiben.

Hoffentlich denkt man am Rhein — wenig¬
stens dieses eine Mal — ebenso wie an der
Isar . Nach den bisherigen Erfahrungen ist
man allerdings eher zu leichter Skepsis ge¬
neigt . So stritten sich im letzten Jahre die zu¬
ständigen Geister über die Frage , wie weit
man die Weihnachtsgratifikationen zur Auf¬
füllung des Staatssäckels belasten solle , recht
heftig und lange — fast bis zum Fest ! Mit
dem Ergebnis , daß nichts dabei herauskam
und die Arbeitnehmer , die sich schon Hoff¬
nungen auf eine ungeschmälerte Weihnachts¬
gratifikation gemacht hatten , enttäuscht und
verärgert worden sind.

Nun , in diesem Herbst schaut der Fiskus
mehr denn je begehrlich nach Steuerquellen.
Um so anerkennenswerter wäre deshalb die
soziale Geste , wenn er sich den bayerischen
Vorschlag zu eigen machen würde : Nicht zu¬
letzt geht es hierbei ja um eine — von den
Arbeitern und Angestellten redlich verdiente
— Weihnachtsfreude , die auch der Staat als
solche werten sollte . Ja , eine Bescheidenheit
in diesem Falle würde sozusagen selbst einem
akzeptablen Festgeschenk des Staates für
seine Finanziers gleichkommen.

Und noch eins : Die Gratifikation gewinnt
an Wert , je früher sie ausgezahlt wird . Darf
man sich der Hoffnung hingeben , daß in die¬
sem Jahre eine Art vorweihnachtlichen Ge¬
fühles die Entschlußbereitschaft Bonns in die¬
ser Frage beschwingen und beschleunigen
wird?

Die Grenze
cz . Der Koreakrieg ist nunmehr in seine

Endphase eingetreten , nachdem südkoreanische
Einheiten die mandschurische Grenze prak¬
tisch erreicht haben und auch die UN-Trup-
pen sich nicht mehr allzu weit davon ent¬
fernt befinden . Unklarheit herrscht jedoch
noch darüber , ob die UN-Truppen bis zur
Grenze vorrücken oder eine gewissermaßen
neutrale Zone aussparen sollen , um Zusam¬
menstöße mit dem kommunistischen China zu
vermeiden . Wie kritisch die Situation werden
kann , geht schon daraus hervor , daß diese
Woche bereits ein amerikanischer Aufklärer,
der in Grenznähe operierte , von chinesischer
Flak über die Grenze hinweg abgeschossen
wurde . Andererseits läßt die Haltung der So¬
wjets , insbesondere in Lake Success , darauf
schließen , daß der Osten es auf eine Auswei¬
tung des Koreakonflikts anscheinend nicht an¬
kommen lassen will.

Außer Frage steht , daß Korea bis zur
Grenze besetzt werden muß , sollen Ruhe und
Ordnung wieder einkehren . Wird diese Not¬
wendigkeit zugestanden , dann dürfte gerade
der Einsatz von UN-Truppen längs der Grenze
sinnvoller sein , da ihnen immerhin mehr
Disziplin zugeschrieben werden kann als den
südkoreanischen Einheiten.

So politisch bedeutungsvoll der Beschluß,
die UN-Truppen von der Grenze femzuhalten,
erschienen sein mag , effektive Bedeutung
kommt ihm auf keinen Fall zu , da Grenzzwi¬
schenfälle , die die Ausweitung eines Konflik¬
tes zur Folge haben können , so gut wie immer
auf Bestellung erfolgen . In allen anderen Fäl¬
len hat man sich gewöhnlich mit formalen
Protesten begnügt . Es sei nur an die ameri¬
kanische Maschine erinnert , die vermutlich
über der Ostsee abgeschossen wurde . Die Ent¬
wertung des Menschenlebens kommt hier
überdeutlich zum Ausdruck.

Der UN-Vormarsch bis zur Grenze kann
aber auch als Beweis angesehen werden , daß
die Vereinten Nationen sich ihrer Stärke eben
auf Grund des Koreakrieges bewußt gewor¬den sind . Sie würden damit zum Ausdruck
bringen , daß sie jedem künftigen Versuch einer
Aggression konzessionslos entgegenzutreten
beabsichtigen . _

Wieder deutsche Reisebüros
BONN . Die alliierte Hohe Kommission hat

sich mit der Errichtung von deutschen Reise¬
büros in London , Paris , Zürich , Rom , Kopen¬
hagen und Stockholm einverstanden erklärt.
In New York ist bereits ein deutsches Reise¬
büro tätig.
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Zeitungspapiersituation wird noch schwieriger
Rückkehr zur Kontingentierung diskutiert

w . HAMBURG . Die Marktlage für Zeitungs¬
druckpapier hat sich inzwischen schwieriger ge¬
staltet . Gerüchtweise wird davon gesprochen,
daß eine bedeutende nordwestdeutsche Papier¬
fabrik sich mit dem Gedanken trägt , den Preis
für Zeitungsdrudepapier , der bisher 59,50 DM be¬
trägt , demnächst auf 68 DM zu erhöhen . Das be¬
deutet , so sagt man im Zeitungs - und Zeitschrif¬
tenwesen , für einen großen Teil der Zeitungen
und Zeitschriften eine Existenzbedrohung.

Aber es ist nicht nur die Preisentwicklung , die
dem Zeitungsgewerbe nun schon seit vielen Wo¬
chen schwere Sorgen bereitet , sondern auch die
ausgesprochene Knappheit an Zeitungsdruckpa¬
pier , die ihrerseits der Preisentwicklung Vor¬
schub leistet und dazu zwingt , zu hohen Preisen,
zu noch höheren als im Inlande , Zeitungspapier
zu importieren . In Bonn mehren sich daher in
der letzten Zeit auch unter den Anhängern Prof.
Erhards die Stimmen , die angesichts der Ent¬
wicklung auf den Weltmärkten auf bestimmten
Wirtschaftsgebieten eine Rückkehr zu gewissen
begrenzten Kontingentierungs - und Bewirtschaf¬
tungsmaßnahmen in absehbarer Zeit für not¬
wendig halten . Die Anhänger dieser These sind
in der FDP und in der CDU und auch in den
zuständigen Ministerien zu finden „Marktkon¬
forme Mittel “

, so sagt man , müßten dort ver¬
sagen , wo durch die durch strategische Erwägun¬
gen bestimmte Politik des Auslandes praktischkeine Märkte mehr vorhanden sind , wie z . B.
bei NE-Metallen.

Beim Bundeswirtschaftsministerium scheint
man indessen im Augenblick noch nicht ernsthaft
eine Papierkontingentierung zu erwägen . Die
Frage aber bleibt , ob es bei dieser Haltung auch
in Zukunft bleiben wird . Eine weitere Verschär¬
fung auf dem Pap '

.ersektor kann evtl , durch eine
Verknappung der Kohlenvorräte bei den Papier¬
fabriken eintreten . Zu einem vorübergehenden
Produktionsausfall kam es bereits bei einer ein¬
zelnen Papierfabrik , bei drei weiteren Papier¬
fabriken werden akute Schwierigkeiten in der
Kohlenversorgung gemeldet . Der Verein Deut¬
scher Zeitungsverleger hat beim Bundeswirt¬
schaftsministerium beantragt , der papiererzeu¬
genden Industrie Priorität bei der Kohlenversor¬
gung zu gewähren , wobei beruhigende Zusiche¬
rungen gegeben wurden . Man hofft auch die
Schwierigkeiten in der Zelluloseversorgung über-

Landesproduktenbörse Stuttgart
24. Oktober1950

Die heutige Börse zeigte eine lustlose Haltung.
Die Erzeugerfestpreise belaufen sich für Weizen auf
DM 32.15, für Roggen auf DM 2B.15 je 100 kg ab Er¬
zeugerstation bei Oktoberlieferung. Ueberpreisewerden in keinem Fall mehr bewilligt . Ab 1. No¬
vember 1950 erhöhen sich diese Preise um 20 Pfg.
Je 100 kg.

In Braugerste ist das Geschäft äußerst gering.
Futtergerste und Futterhafer sind gesucht , jedoch

kaum angeboten. Die Erzeugerpreise für Futterhafer
bewegen sich zwischen DM 24.— und DM 25 .— je
100 kg nach Beschaffenheit ab Verladestation.

Bei Weizen- und Roggenmehl Ist nur ein ganz
beschränktes Bedarfsgeschäft zu verzeichnen . Es
werden notiert : Type 550 DM 51 .50 bis DM 51.75,
Type 812 DM 48.35 bis DM 48.60 , Type 1050 DM 46 .60
bis DM 46.85, Type 1600 DM 42 .60 bis DM 42 .85, Type
1150 DM 40 — bis DM 40 .25 je 100 kg brutto für netto
einschließlich Sack frei Empfangsstation.

Kleie und Futtermehl stehen bei mangelnder
Nachfrage in reichlichen Mengen zur Verfügung.
Wetzennachmehl ist dagegen gesucht bei nur gerin¬
gem Angebot.

Die für heute in München anberaumte Oelkuchen-
versteigerung seitens der Vorrats- und Einfuhr¬
stelle wurde wegen zu hoher Preisforderung aus¬
gesetzt.

Das Einkellerungsgeschäft in Speisekartoffeln ist
nach wie vor außerordentlich ruhig . Bei starkem
Angebot, dem nur geringe Nachfrage gegenüber¬
steht , sind die .Preise weiter gedrückt und liegen
heute zwischen DM 7.40 bis DM 7.50 per 100 kg lose,
waggonfrei Empfangsstation.

Im Rauhfuttergeschäft ist noch keine Belebung
eingetreten. Die bisherigen Notierungen sind weiter¬
hin nominell . T

winden zu können . Aber trotz einer gewissen Be¬
ruhigung auf dem Weltmarkt wäre es doch wohl
eine Täuschung , wenn man ein Fallen der Welt¬
marktpreise erwartet . Denn für die Ankurbelung
der Rüstungsindustrie ist auch die Zellulose von
erheblicher Bedeutung.

Der Importpapierpreis ist in der letzten Zeit
weiter gestiegen , ohne daß wesentliche Mengen
hereingekommen sind . Die Beschaffung des ka¬
nadischen Importpapiers geht nur in sehr klei¬
nen Partien vor sich . Aus Oesterreich wurden
kleinere Mengen zu einem Phantasiepreis von
95 DM angeboten . Die USA kaufen in Oester-

KÖLN . Der Präsident des Bundesverbandes der
deutschen Industrie , Fritz Berg, hat in einem
Schreiben an die Bank deutscher Länder gegen
die vorübergehende Sperre für Einfuhrbewilli¬
gungen im liberalisierten Einfuhrverfahren so¬
wie gegen die im Anschluß daran getroffenen
Maßnahmen Einspruch erhoben . Nach Auffassung
der Industrie würden die neuen Einfuhrbestim¬
mungen den volkswirtschaftlich notwendigen
Einfuhrbedarf gefährden und ihn darüber hinaus
mit Kreditkosten belasten , welche die Preisauf¬
triebstendenzen noch verschärfen würden.

Es habe den Anschein , betont Berg , als ob be¬
stimmte Kreise im Bundesgebiet die augenblick¬
lichen Schwierigkeiten dazu benützen wollten , um
gegen die Liberalisierung Stimmung zu machen.
Die deutsche Ausfuhrindustrie ziehe aus den ge¬
genwärtigen Schwierigkeiten die allein richtige

21/« Milliarden Investitionsbedarf
OBERHAUSEN . Der Stahltreuhänder Dr . Hein¬

rich Deist erklärte , der Investitionsbedarf der
westdeutschen Eisen - und Stahlindustrie belaufe
sich nach vorsichtigen Schätzungen in den näch¬
sten fünf Jahren auf 2 bis 2‘/s Milliarden DM.
Damit könnten die Kriegsschäden beseitigt und
die Betriebe modernisiert sowie rationalisiert
werden.

Den Investitionsbedarf der Kohlenindustrie be¬
zifferte der 1 . Vorsitzende der IG -Bergau , August
Schmidt , auf 2 Milliarden DM . Schmidt erklärte
weiter , durch die Exportquote , die von der Ruhr¬
behörde für das vierte Quartal 1950 festgesetzt
worden sei , werde die inländische Kohlenversor-
gung bedroht . Rund 30 000 bis 40 000 t Kohle
fehlen nach seinen Angaben täglich für den in¬
ländischen Bedarf . Durch Prämien an Bergarbei¬
ter solle versucht werden , die tägliche Förder¬
menge von 360 000 t auf 400 000 t zu steigern.

Die Entwicklung der Löhne
TÜBINGEN . Das Mitteilungsblatt des Arbeits¬

ministeriums gab in seiner Oktobernummer eine
Uebersicht über die Entwicklung der durch¬
schnittlichen Bruttostundenlöhne in Württem-
berg -Hohenzollern vom März 1946 bis Juni 1950.
Es stiegen in dieser Zeit die Löhne der Fach¬
arbeiter in der Gießereiindustrie von 98,2 auf
174 , in der metallverarbeitenden Industrie von
101 auf 142 , in der chemischen Industrie von 104
auf 132 , im Baugewerbe von 111,4 auf 139 , in der
Sägewerksindustrie von 76,8 auf 112 , in der pa¬
piererzeugenden Industrie von 77,7 auf 136 , in
der Textilindustrie von 76,4 auf 122 , in der Be¬
kleidungsindustrie von 95,1 auf 132 und in der
ledererzeugenden Industrie von 96,5 auf 162 v . H.

Eigene Versicherung des Transportgewerbes
REUTLINGEN . Bei einer Versammlung des

Fachverbandes für das Speditions - und Trans¬
portgewerbe von Württemberg -Hohenzollern wur¬
de — wie bereits in einem Teil unserer Ausgabe
berichtet — bekanntgegeben , daß das Verkehrsge¬

reich die Tonne Zeitungsdruckpapier für 180 Dol¬
lar und zahlen zusätzlich an Lieferprämien pro
Tonne 50 Dollar und je Tonne Zellulose 30 Dol¬
lar . Die Liefermöglichkeiten Schwedens und Nor¬
wegens für 1951 sind begrenzt . Kleinere Ab¬
schlüsse werden voraussichtlich in Finnland ge¬
tätigt werden können . Die handelsvertraglich
zugesicherte Menge aus Oesterreich beträgt nur
12 000 Tonnen . Wenn die österreichischen Zei¬
tungen ihre Kontingente nicht voll ausnutzen,
können allerdings noch gewisse Mengen hinzu¬
kommen . Alles in allem aber bleibt die unerläß¬
liche Ergänzung der Inlandsproduktion durch
Auslandsimporte eine außerordentlich schwierige
Aufgabe , mengenmäßig ebenso wie preismäßig
Es ist noch nicht abzusehen , wie das Zeitungs¬
gewerbe aus dieser bedrohlichen Lage heraus¬
kommen soll.

Folgerung , ihre Bemühungen zu verstärken , die
Ausfuhr zu steigern.

Der Dollarbonus wird zurzeit in deutschen han¬
delspolitischen Kreisen nicht mehr als eine völlig
unumstrittene Notwendigkeit angesehen . Man
weist darauf hin , daß sich in den letzten Mona¬
ten die Lage für den deutschen Export in wich¬
tigen Produktionszweigen grundlegend geändert
habe.

Deutsche Interessenten genießen für alle nor¬
malen Handelsgeschäfte im Verkehr mit den USA
wieder den vollen Rechtsschutz , gab der New
Yorker Patentanwalt Dr . Ralph Dinklage bei
einer Veranstaltung der Amerikagesellschaft in
Hamburg bekannt . Bis zum Abschluß des Ge¬
schäftsjahres 1949 seien in den USA deutsche
Werte in Höhe von 315 Millionen Dollar beschlag¬
nahmt worden.

werbe sich eine eigene Versicherung geschaffen
habe , die durch Rückversicherung mit dem Aus¬
land bis zu 80 °/o gedeckt ist . Ihre Vorteile lie¬
gen in der Selbstverwaltung , Prämienrückver¬
gütung , keine Nachschußpflicht , gerechte Scha¬
densregelung , gewerbepolitische Maßnahmen zur
Schadenverhütung , intensive Mitgliederbetreu¬
ung und Mitbestimmungsrecht der Versicherten.

Sonderkörung und Zuchtviehversteigerung
TÜBINGEN . Der Verband der Oberschwäbi¬

schen Fleckviehzuchtvereine e . V . Ulm veranstal¬
tet am 12 . und 13 . Dezember in Riedlingen eine
Sonderkörung und eine Zuchtviehversteigerung.

Das Landwirtschaftsministerium erinnert daran,
daß alle erstmalig zu körenden Hengste auf ei¬
ner Sonderkörung vorgeführt werden müssen.
Alle Besitzer von 2 1/2jährigen und älteren noch
nicht gekörten Hengsten werden aufgefordert,
die Tiere unter Angabe von Geburtstag , Farbe
und Abzeichen sowie der genauen Abstammung
sofort beim Landwirtschaftsministerium anzumel¬
den.

Rekord-Hopfenernte
Ernte überschritt amtl . Schätzungen um IS"/«

WOLNZACH . Die diesjährige Hopfenernte
wurde vom Bundesministerium für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten in Bonn auf 160 000
bis 170 000 Zentner geschätzt , womit ein Nach-
kriegs -Rekord erreicht wurde . Wie der Hopfen¬
pflanzer -Verband Hallertau mitteilt , wurde die
Hopfenernte -Schätzung jedoch durch die tatsäch¬
liche Ernte noch um 15 Prozent überschritten.
Die Gesamt -Hopfenernte des Bundesgebietes
dürfte rund 188 000 Zentner betragen . Bisher
wurden in den einzelnen Anbaugebieten rund
166 000 Zentner verkauft und amtlich abgewogen,
davon in der Hallertau 117 000 Zentner , Spalt
19 000 Zentner , Hersbrucker Gebirge 13 000 Zent¬
ner , Jura 1000 Zentner , Tettnang 11 000 Zentner,
Rottenburg -Herrenberg 4000 Zentner , Baden und
Rheinpfalz 1000 Zentner . Bei den Hopfen¬
pflanzern lagern gegenwärtig noch etwa 22 000
Zentner.

Was meinen Sie dazu?
Uns wurde geschrieben : „Man liest jetzt in

der Tagespresse so viel , daß im Interesse der
deutschen Landwirtschaft die Einfuhr von Obst,
Fleisch usw . eingeschränkt werden müßte , weil
sonst die Existenz des Bauern bedroht ist . Vor
kurzem habe ich sogar in der Zeitung gelesen,
daß die Einfuhr von Obst nach Italien und
Oesterreich ganz gesperrt worden ist.

Ich bitte Sie , doch einmal in der Zeitung dar¬
über zu schreiben , daß es nicht immer bloß auf
den Bauern , sondern auch auf den Verbraucher
ankommt . Wer kann es denn da der arbeitenden
Bevölkerung verübeln , wenn sie lieber Trauben
und Bananen in bester Qualität zu günstigeren
Preisen einkauft , wenn das , was unsej -e Bauern
liefern , nicht richtig ausgereift , schlecht sortiert
und teurer als Obst aus dem Ausland ist . Wenn
mir mein Kaufmann sagt , daß man das nicht
immer so gute und teurere deutsche Obst kau¬
fen soll , dann muß ich ihm sagen , daß wir Ver¬
braucher doch auch ein Recht haben , an unsere
Existenz und an unser Auskommen zu denken.

Wenn von jedem , der in Fabriken , Werkstät¬
ten und Büros schafft , höhere Leistungen ver¬
langt werden , dann kann sich doch auch der
Bauer davon nicht ausschließen . Er muß sich eben
auch anstrengen und sehen , wie er bessere und
billigere Ware auf den Markt bringt . Es geht
doch schließlich nicht bloß den Bauern schlecht,
sondern auch dem Verbraucher.

Ich würde mich sehr freuen , wenn Sie in Ihrem
Blatt auch hierzu einmal das Wort ergreifen wür¬
den .“

Kurz — aber wichtig
BONN . Die kurzfristige Verschuldung der Bun¬

desregierung beträgt 1,4 Milliarden DM . Davon
entfallen je rund 600 Millionen auf Wechsel - und
kurzfristige Betriebskredite . Rund 840 Millionen
Schulden sind aus Vorgriffen auf künftige Bun¬
dessteuern entstanden.

*
BONN . Die Zahl der bei den Arbeitsämtern

in der Bundesrepublik gemeldeten freien Stellen
ist im September auf 142 300 gestiegen . Im drit¬
ten Vierteljahr 1950 waren rund 14 296 000 Ar¬
beitnehmer beschäftigt . Das sind rund 1,1 Millio¬
nen mehr als im Februar.

*
DÜSSELDORF . Die hohen Auftragsziffern der

Eisen - und Stahlindustrie in den letzten Mona¬
ten sind auch für den Monat Oktober zu erwar - '
ten . Trotz der angespannten Kohle - und Gaslage
brauchte die Erzeugung der Stahl - und Walz¬
werke bis jetzt noch nicht gedrosselt zu werden.

*
GAGGENAÜ . Der neue Mercedes -Benz -Schwer-

lastwagen vom Typ L 6600 mit 6,6 t Nutzlast be¬
sitzt einen neuentwickelten 145-PS - 6-Zylinder-
Dieselmotor von 8276 ccm Hubraum mit 2100
Umdrehungen in der Minute . Der Kraftstof .fnor-
malverbrauch beträgt 17,2 kg (20,2 1) Dieselöl auf
100 km . Vorerst sollen 65 Fahrzeuge im Monat
produziert werden.

*
TÜBINGEN . Das Landesarbeitsamt hat es allen

Arbeitsämtern zur besonderen Pflicht gemacht,
den noch unbeschäftigten 184 Heimkehrern schnell¬
stens Arbeitsplätze zu vermitteln . Industrie , Han¬
del , Handwerk und Behörden wurden gebeten,
bei Einstellungen von Heimkehrern diesen eine
Möglichkeit zu geregelter Arbeit zu geben.

*
TÜBINGEN . Aus einem Aufsatz von Oberre¬

gierungsrat Weigand vom Landwirtschaftsmi¬
nisterium im „ Schwäbischen Bauern “ geht her¬
vor , daß im Jahre 1951 vor allem im Oberland
mit der Einführung des Zuckerrübenanbaus ' be¬
gonnen werden soll.

*
BONN . Der Ernährungsausschuß des Bundes¬

tags sprach sich am Mittwoch über den Wegfall
des Saisonpreisabschlags für Butter aus . Falls
die Bundesregierung zustimmt , wird das Kilo¬
gramm Butter ab 1 . November im Kleinverkauf
wieder 5,84 DM kosten.

Protest gegen neue Einfuhrbestimmungen
Sie gefährdeten den Einfuhrbedarf / Industrie nimmt Stellung
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Kreisstadt Tuttlingen
Die Stelle des

Stadt*
Vorstandes
der 22 500 Einwohner zäh¬
lenden Kreisstadt Tuttlingen
ist auf 1. Jan . 1951 neu zu
besetzen . Anstellung erfolgt
nach den Bestimmungen der
für unser Gebiet geltenden
Gemeindeordnung . Bezah¬
lung für einen Fachmann ln
Bes .-Gruppe 2b RBO ; für
einen Nichtfachmann gern,
den vom Innenministerium
erlassenen Richtlinien.

Bewerbungen mit den üblichen
Unterlagen werden erbeten bis
10. Dez. 1950 an das Bürgermei¬
steramt Tuttlingen.
Tuttlingen, 25. Okt . 1950

Der Gemeinderat
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REISEBÜRO BEILHARZ

$atftt nadj Italien
7 Tage vom 12. bis 19. November 1950
über Lindau, Feldkirch , Arlbergpaß, Meran, Bozen,
Verona, Venedig , Lido, Gardasee, Dolomit ., Innsbruck
Fahrpreis einschließlich Grenzgebühren 65 DM

Anmeldung bis 30. Okt , 1950 bei Reisebüro Bellharz, Balingen,
Telefon 265

Neubauten 1
finanziert vorteilhaft Deutsch- HH
lands größte Bausparkasse fljj|

GdF Wüstenrol H
in Ludwigsburg - Württemberg H

Jnferieren Sie felbft
dann erhallen Sie mehrere Angebote und

Sie können für 2 DM 2 Pfd . gerö¬steten Bohnenkaffee bekommen
durch unsere neuartige Werbung,
Auskunft kostenlos . Hamburger
Kaffee -Versand A . M . Ramsauer,
Hamburg 36, Poststraße 33

haben die Auswahl durch eine Anzeige
in Ihrer H E 1 MATZE ITU NG

Suche trockenen Lagerraum, etwa
150 qm , Nähe Bahnhof . Zuschr. u.
M . E . 39 005 bef . ANN.- EXP. CARL
GABLER , München 1

Zuditvieh-Absafzveranslalfung
ln der Tierzuchthalle in Herren¬
berg am Freitag , 17. November
1950. Zeiteinteilung: Don¬
nerstag , 16 . Nov . 1950 Sonderkö¬
rung der Bullen 13 .30 Uhr: Frei¬
tag, 17. Nov . 1950 Beginn des Ver¬
kaufs 9.30 Uhr. Angemeldet sind
über 90 Bullen und 15 tragende
Kalbinnen u . Kühe aus bewähr¬
ten Blutltnien des Württ. Fleck¬
viehzuchtverbandes f . den Sülch¬
gau , Für Gemeinden und Bullen¬
halter , die Bedarf an gekörtenZuchtbullen haben, besteht beste
Einkaufsmöglichkeit . Sämtl. Tiere
sind auf Reaktionstuberkulose un¬
tersucht. Für den Abtransport ste¬
hen auch Elsenbahnwaggons zu
ermäßigten Frachtsätzen zur Ver¬
fügung . Personen aus Sperr- , Be-
obachtungs- u . Schutzgebieten ist
der Zutritt verboten 1

Ab Lager zu verkaufen:
8 Stüde Eichenfässer
338 Ltr . , 40 mm Daubenstärke p.St. 155 DM ; 2 St» Eichenfässer 100
Ltr ., 30 mm Daubenstärke p . St.
46 DM ; 150 St. Buchenpackfässer
200 Ltr . , per St. 14 DM ; 135 St.
Buchenschwerfässer 220 Ltr . , perSt . 66 DM ; 435 St. Buchenschwer¬
fässer 240 Ltr . , per St . 72 DM;
2000 St. Buchendichtkübel 25 kg;Inhalt , mit Deckel per St. 2 .50
DM ; 46 St . Waschmaschinenbotti-
che aus Eiche, 85 Ltr ., p . St. 60
DM ; 5 St. Krautbottiche a . Eiche,
36 Ltr . , p . St. 9 .40 DM ; 4 St. 65
Ltr ., p . St. 16 .90 DM ; 6 St . 90 Ltr .,
p . St . 23 .40 DM ; 2 St. 137 Ltr ., p.St. 35,65 DM ; 1 St. 175 Ltr ., p . St.
45 .50 DM ; 9 St. 210 Ltr. , p . St.
54.60 DM ; 2 St. Buchenbottiche 600
Ltr., p . St . 160 DM : 3 St. Eichen¬
bottiche je 3500 Ltr . , p . St . 1100
DM ; 450 cbm Buchenholzdauben
720X18 und 720X18 mm, einschließl.
Bodenholz zur Herstellung v . Bu¬
chendichtfässern 100 Ltr ., p . cbm
150 DM Zwischenverkauf Vorbe¬
halten . Mako GmbH ., Großappa¬
ratebau,Großbottichbau,Verkaufs¬
stelle Frankfurt/Main, Forsthaus¬
straße 97
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6. Jahrgang UMSCHAU IM LANDE B Nummer IW

Allerhand!
AH . Unsere zartgrüne Demokratie macht im¬

mer wieder einen Anlauf , um sich das Vertrauen
ihrer Bürger zu erobern . Das soll und muß sie.
Denn ohne moralischen Kredit funktioniert das
System nicht , anders als bei Diktaturen , wo Ver¬
trauen durch Furcht und Kredit durch Diktat
ersetzt ist . Ein Staat , der noch gar keine richtige
Demokratie ist , sondern erst eine werden will,
hat es besonders schwer . Für ihn stellt manches
eine Bewährungsprobe dar , was in alten Bürger¬
ländern zwar ebenfalls Staub aufwirbelt , aber
die Stützen des Regime .s nicht berührt . Wenn
dagegen in Deutschland bürokratische Organe
eine ausdrücklich und genau formulierte Zusiche¬
rung des Staatsoberhauptes an alle Bürger igno¬
rieren , so ist das ein Schlag gegen das Ansehen
unserer demokratischen Einrichtungen . Und wenn
es sich bei dieser kühnen Mißachtung um einen
regelrechten Vertrauensbruch handelt , so gehört
dieser vor Gericht.

Hat nicht jeder von uns noch in Erinnerung,
wie Bundespräsident Heuß am Vorabend der
Volkszählung über alle Sender versicherte , die
Zählbögen dienten ausschließlich statistischen
Zwecken und kämen keinesfalls dem Finanzamt
oder dem Wohnungsamt zu Gesicht ? Sie kamen
aber doch ! Nicht bei uns in Südwürttemberg , wo
das Statistische Landesamt (wir befragten es ) die
Zählbögen sehr bald in Händen hatte und wo
auch keine Steuerbeamten mit der Auswertung
der statistischen Unterlagen befaßt wurden , aber
nicht weit von uns , nämlich in Eßlingen . Dort
wurden städtische Steuerbeamte nicht nur mit
zur Auswertung der Volkszählungsangaben über¬
haupt , sondern auch gleich zur Auswertung für
die städtische Steuerstelle herangezogen . Und
zwar hatte es das Eßlinger Steueramt auf die
Erfassung der „Pendler " abgesehen , weil die Be¬
triebsgemeinde , wo der „Pendler “ beschäftigt ist,
dessen Wohngemeinde bekanntlich einen be¬
stimmten finanziellen Ausgleich , den Gewerbe¬
steuerausgleich , zahlen muß . Auch andere Städte
müssen sich von Zeit zu Zeit über den Stand
dieser Dinge orientieren . Aber nirgends hat man
es sich bis jetzt so bequem gemacht wie in Eß¬
lingen . Und der Steuerzahler fragt sich dort mit
Recht , ob sein Fragebogenvertrauen nicht auch
noch für andere steuerlich interessierende Nach¬
weise mißbraucht worden ist.

Vertrauen ist eine kostbare Sache , kostbar aus
sich selbst und zu jeder Zeit , nicht nur wenn sie,
wie heute , Raritätswert besitzt . Darum — mögen
die Motive einer Verwaltung sein wie sie wollen
— muß man auch schon den Anschein eines Ver¬
trauensbruchs vermeiden In einem Staat aber,
wo aus ewig geprellten Untertanen allmählich
einigermaßen freie Bürger („volle Freiheit “ exi¬
stiert nur als Plakatwort ) werden wollen , ist ein
Bürokratenstreich wie der in Eßlingen ein Hohn
auf die Grundrechte.

Fahrpreisermäßigung an Allerheiligen
Zu Allerheiligen (1 . November ) und zum

Totensonntag (26. November ) gibt die Bun¬
desbahn um 50 Prozent verbilligte Rückfahrkar¬
ten zum Besuch von Gräbern im gesamten Bun¬
desgebiet aus . Nachweise sind nicht erforderlich.
Auf der Hin - und Rückfahrt ist je eine Fahrt¬
unterbrechung gestattet . Hinfahrt über Aller¬
heiligen: 31 . 10 . 12 Uhr bis 1. 11 . 24 Uhr,
Rückfahrt 1. bis 2 . 11 . 24 Uhr . Hinfahrt über
Totensonntag 25 . 11 . 12 Uhr bis 26 . 11.
24 Uhr , Rückfahrt 26 . bis 27 . 11 . 24 Uhr.

Zum Buß - und Bettag (22 . November ) gibt
die Bundesbahn Sonntagsrückfahrkarten aus.
Hinfahrt 21 . 11 . 12 Uhr bis 22 . 11 . 24 Uhr , Rück¬
fahrt 22 . bis 23 . 11 . 24 Uhr.

Erleichterter Reiseverkehr ins Saarland
Tübingen . Anläßlich des Feiertags Allerheiligen

(1 . November ) und des Totensonntags (26 . No¬
vember ) ist der Reiseverkehr zwischen der fran¬
zösischen Besatzungszone und dem Saarland zum
Besuch von Gräbern von Verwandten wie im
Vorjahr wesentlich erleichtert worden . Nähere
Auskunft erteilen die Bürgermeisterämter.

UKW - Sender auf dem Raichberg
Hechingen . Nach erfolgreichen Versuchen des

Südwestfunks mit einer provisorischen Sendean¬
lage von 100 Watt auf dem Aussichtsturm des ^
Raichbergs (955 m über Meer ) ist geplant , hier *
einen UKW -Sender einzurichten und noch vor
Weihnachten in Betrieb zu nehmen . Das Grund¬
gerüst des UKW -Netzes in der südlichen fran¬
zösischen Zone wird dann das Dreieck Hornis¬
grinde , Feldberg , Raichberg bilden.

Verkehrswiinsche Friedrichshafens
Friedrichshafen . Vertreter der Friedrichshafener

Stadtverwaltung sowie der Wirtschaft , des Han¬
dels und Verkehrs richteten eine Entschließung
an die Eisenbahndirektion Karlsruhe , in der sie
die Wünsche der Bodenseestadt auf eine stärkere
Beteiligung am internationalen Verkehr zum
Ausdruck bringen . Vor allem regen sie eine Er¬
weiterung des gegenwärtig auf drei Wochentage
beschränkten Fahrplans der Bodenseestrecke
Friedrichshafen — Romanshorn an
und beantragen , das Fährschiff „Schüssen“
wie früher zur Beförderung von Personenwagen
zuzulassen . Ferner soll der Neckar - Bodensee-
Triebwagen der Bundesbahn zur notwendigen
Verkehrsbelebung in Oberschwaben wieder end¬
gültig nach Friedrichshafen kommen.

In der Versammlung wurde im Hinblick auf
die zu erwartenden Erleichterungen im Grenz¬
verkehr gefordert , allen Fragen des Verkehrs mit
der Schweiz größte Aufmerksamkeit zu schenken
und alle unnötigen Erschwerungen — auch für
die Ausgabe von Grenzkarten — endlich ver¬
schwinden zu lassen.

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Donnerstag , 26. Oktober

Auftrieb: 45 Ochsen (aus Ungarn ) , 172 Rin¬
der , 22 Kälber , 224 Schweine (davon 126 aus
Frankreich ) . Preise : Ochsen , jung a 83 bis 86;
Bullen , jung a 80 bis 90 ; Färsen a 80 bis 90 , b 74
bis 78 ; Kühe , jung a 66 bis 76, b 56 bis 65, d 45
bis 53 ; Schweine a , bl 135 bis 140 , b2 , c 130 bis
135. Marktverlauf: Bei Rindern schleppend,
größerer Ueberstand ; Kälber langsam ; Schweine
langsam , größerer Ueberstand.

«g

Nebel — ein Feind des Kraftfahrers
Notwendiger Rat zu

W. F . Zweifellos ist der Nebel einer der
schlimmsten Feinde des Kraftfahrers . Ein leid¬
lich warmer Tag mit Sonnenbestrahlung des Erd¬
bodens oder von Wasserflächen und darauf fol¬
gende nächtliche Abkühlung führen zur Nebel¬
bildung , und da wir das Wetter nicht machen
können , ist es Zeit , sich auf den Kampf mit die¬
sem unheimlichen und gefährlichen Burschen
einzustellen.

Nebel tritt in verschiedenen Stärken auf und
kann uns sehr plötzlich und unangenehm über¬
fallen , wobei meistens auch noch die Straßen¬
oberfläche schlüpfrig wird . Da gibt es jenen wei¬
ßen , in abgerissenen Wolkenfetzen vom Wind
auf die Fahrbahn getriebenen Nebel , der urplötz¬
lich vor uns liegt . Manchmal reicht er nur bis
Hüfthöhe und wir blicken in eine sonst klare
Landschaft , in der unser Fahrzeug wie durch
eine Wattedecke pflügt . Meistens tritt dieser Ne¬
bel abends und nachts auf , wenn die Scheinwer¬
fer brennen . Dann hat man plötzlich eine weiße,
undurchsichtige Wand vor sich , die sehr gefähr¬
lich sein kann , wenn man sich gerade in einer
Kurve befindet , denn man verliert sofort die
Orientierung.

Der Mittel zur Nebelbekämpfung gibt es meh¬
rere . Es werden Gelbscheiben vor die Schein¬
werfer gesetzt und Scheinwerfer mit wechsel¬
barem Weiß - und Gelblicht verwendet . Ueber-
fällt uns der Nebel plötzlich , so darf nicht etwa
scharf gebremst werden , sondern man nimmt
Gas weg und vermindert langsam die Fahrt . Zu

Beginn des Herbstes

allererst aber schaltet man das Hauptlicht aus.
Hat man keine Nebellampe , so wird man sich
mit dem Abblendlicht vorsichtig weitertasten
können . Aber eine Nebellampe ist vorzuziehen,
denn es ist notwendig , daß die Lichtstrahlen
möglichst scharf von oben nach unten dringen.
Man kann die Straßenoberfläche unmittelbar vor
und seitlich von sich gut erkennen , weil die von
den Wassertröpfchen des Nebels reflektierten
Strahlen nicht unser Auge treffen . Kommt man
mit dem Abblendlicht nicht weiter , dann bleibt
als mögliche Lösung , die Scheinwerfer zu lockern
und tiefer nach vorn zu neigen oder an den Stra¬
ßenrand zu ziehen und dort zu warten , bis die
meist ziemlich schnell verfliegenden Nebelschwa¬
den ein Weiterfahren gestatten.

Da die am Fahrzeug insgesamt angebrachten
Lampen die Leistungsaufnahme von 110 Watt
nicht überschreiten dürfen , so darf in einer Ne¬
bellampe höchstens eine Glühbirne von 50 Watt
Aufnahmefähigkeit sein , bei zwei Nebellampen
dürfen nur solche von 35 oder 50 Watt verwendet
werden . Daß beim Fahren mit diesen Lampen
das Fernlicht ausgeschaltet werden muß , erklärt
sich schon aus der Blendgefahr für den Fahrer,
die entsteht , wenn er Fernlicht im Nebel hinaus¬
leuchten läßt.

Beachtet der Kraftfahrer diese kurzen Winke
.über das Verhalten bei Nebel , so wird er im
Kampf gegen diese Gefahr Sieger bleiben und
vor Unfällen und unnötigen Ausgaben geschützt
sein.

Südwestdeutsche Chronik
Drei Tote , siebzehn Schwerverletzte

Stuttgart . In der Woche vom 17 . bis 23 . Oktober
sind allein in Stuttgart durch Verkehrsunfälle
drei Personen getötet und siebzehn schwer ver¬
letzt worden . Acht an Verkehrsunfällen betei¬
ligte Fahrzeuglenker standen unter Alkoholein¬
fluß , sechs haben Fahrerflucht begangen.

Mit dem Hammer gegen einen alten Mann
Stuttgart . Im Verlauf einer Auseinandersetzung

schlug ein 50 Jahre alter Mann auf einen 73jäh-
rigen mit einem Hammer ein . Der Streit war
um die 42jährige Tochter des Greises gegangen,
deren Liebhaber der andere war . Anschließend
ging der Täter in seine Wohnung und öffnete sich
die Pulsadern . Er schwebt in Lebensgefahr.

Gefängnis statt Zuchthaus
Stuttgart . Der 31jährige Landwirt Paul Zip¬

pe r 1 e aus Merklingen, Kreis Leonberg,
der wegen Totschlags an seinem Vater vor einem
halben Jahr zu 6 Jahren Zuchthaus verurteilt
worden war , erhielt von der Revisionsinstanz
zweieinhalb Jahre Gefängnis . Am 17 . Oktober
1949 hatte Zipperle in der elterlichen Stube sei¬
nen Vater mit einer Eisenstange erschlagen . Der
Getötete wurde von zahlreichen Zeugen überein¬
stimmend als ein bösartiger und gewalttätiger
Mensch bezeichnet , der seinen Sohn und seine
Frau jahrelang gequält und mißhandelt hatte.
Als strafmildernd betrachtete das Oberlandes¬
gericht außerdem , daß die Tat im Affekt began¬
gen worden war . Die einjährige Untersuchungs¬
haft wird angerechnet.

die dorthin wegen krimineller Delikte eingelie¬
fert worden sind . Das Heim untersteht der Lan¬
desfürsorgebehörde.

Gegen Zusammenarbeit mit Radikalen
Heidenheim . Der erste württemberg -badische

Landesjugendkongreß sprach sich am Mittwoch
in Heidenheim gegen jede Zusammenarbeit mit
links - und rechtsradikalen Organisationen aus.
In einer mit großer Mehrheit gefaßten Entschlie¬
ßung wurde festgestellt , daß sich die kommuni¬
stischen und nationalistischen Organisationen ge¬
gebenenfalls nicht scheuen würden , in ihrem
Kampf gegen die Staatsordnung verfassungs¬
widrige Mittel zu gebrauchen.

Sender in Probebetrieb
Bad Dürrheim . Der mit eine n 100 m hohen

Turm arbeitende neue Sender des Südwestfunks
in Bad Dürrheim hat am Sonntag auf der Wel¬
lenlänge von 195 m " 1538 kHz mit einer Stärke
von 20 kW seinen Probebetrieb aufgenommen.
Der neue Sender strahlt im Gleichwellenbetrieb
mit dem Sender Reutlingen das Zentralprogramm
des SWF und die regionalen Sendungen der Stu¬
dios Freiburg und Tübingen aus.

Polizei als Mädchen für alles
Lahr . Ein verrußtes Ofenrohr , das ein Anheizen

des Ofens unmöglich macht , pflegt man zu rei¬
nigen und dadurch wieder betriebsfähig zu ma¬
chen . Das geht aber nicht , wenn man Flüchtling
ist und der Hausbesitzer den ungebetenen Gä¬
sten das Betreten seiner Zimmer , durch die das

Der Herbschtgruch
Goht mer em Herbscht durchs Schwobaländle,
Hot ’s immer en ganz b ’sondra G’ruch:
Des Filderkraut em hölz ’na Schtändle
Hält mit em Salz jetzt sein Verschpruch!

Dort riecha siiaß dia Zwetschgadarra
Noch Holzrauch ond verbrenntem Saft,
Ond von de Angerscha em Karra
Schteigt Erdg 'ruch rauf voll herber Kraft!

All onsre echte Schwobaneschter
Dia liega om ihr Kelter rom,
Do riacht ’s noch süaßem Moscht und Treschter,
Derneba goht ’s zur Mischte nom.

Em Backhaus dampft der Zwiebelkuacha,
Noch Obst ond Kraut schmeckt d’Gartaluft,
Ond derf mer frische Milch versuacha,
Hot dia en zarta Rüabaduft!

Noch Knallfrosch riecht ’s em Weiberg droba,
’s Krautfeuer qualmt am Ackerrand:
Drum g’hbrt zom Schönschta für ons Schwoba,
Jed ’s Johr der Herbschtg 'ruch über ’m Land ! —

G .R .-G.

Rohr läuft , verbietet . Einer Flüchtlingsfamilie in
Schuttern bei Lahr blieb deshalb nichts an¬
deres übrig , als einen Polizisten zu alarmieren,
der sich als Amtsperson Eintritt in die geheilig¬
ten Privaträume verschaffte , den Uniformrock
mit einer Arbeitsschürze vertauschte , das ver¬
schmutzte Rohr abmontierte und nach erfolgter
Reinigung wieder einsetzte.

Wie wird das Wetter?
Aussichten bis Samstagabend : Allmähliche Auf¬

lockerung der Bewölkung , noch leichte Nieder¬
schläge , teilweise als Schnee . Weitere Abkühlung,
Tagestemperaturen 3—6 Grad , nachts allgemein
Frost , stellenweise bis ' minus 5 Grad.

*
Professor Dr . Franz B a u r , Bad Homburg,

gibt in der „Naturwissenschaftlichen Rundschau"
eine durch Statistik errechnete Voraussage auf
den kommenden Winter . Danach kann erwartet
werden , daß er im zeitlichen und räumlichen
Durchschnitt kälter als normal sein wird.

Bessarabier gedenken Ihrer Umsiedlung
Stuttgart . Die Gemeinschaft deutscher Umsied¬

ler aus Bessarabien lädt alle Bessarabier zu einer
Zehnjahresfeier ihrer Umsiedlung am 29 . Oktober
im Freizeitheim in Stuttgart - Feuerbach
ein.

Untersuchung gegen einen Heimleiter
Ludwigsburg . Die Landespolizei will in einer

Quee 4üttk den Snod
Die Termine der Skifahrer

Die am 22 . in Tuttlingen abgehaltene ordentliche
Versammlung des Skiverbandes Württemberg -Ho-
henzollern stimmte einer Fusion mit dem schwä¬
bischen Skiverband Nordwürttembergs grundsätzlich
zu . Die Verbandsmeisterschaften werden im kom-._ , , , , , .C.U, v ct uouuomcia tctautaitcu vvcxucu jui jvuihgegen den Verwalter des Landeserziehungsheims menden Winter bereits gemeinsam veranstaltet , auchL i c h t e n b e r g bei Oberstenfeld im Kreis Lud¬

wigsburg eingeleiteten Untersuchung prüfen , ob
der Verwalter Fürsorgezöglinge geschlagen und
sich damit der Körperverletzung im Amt schuldig
gemacht hat . In seinem letzten Rundfunkbericht
, ,im Namen des Gesetzes “ hatte der Gerichtskom¬
mentator Hermann M o s t a r erklärt , daß der
Verwalter 2 Zöglinge mit einem Gummischlauch
gezüchtigt habe.

In dem Erziehungsheim Lichtenberg befinden
sich zurzeit 25 Jungen im Alter bis zu 23 Jahren,

die deutschen Meisterschaften werden gemeinsam
beschickt . Der neu in das offizielle Programm auf-
genommene Frauenlanglauf soll in Württemberg-
Hohenzoilern vorerst auf Bezirksbasis vor sich ge¬
hen , um praktische Erfahrungen zu sammeln.

Nach dem Rücktritt des bisherigen ersten Vorsit¬
zenden Julius Kolb beauftragten die VereinsVertre¬
ter Dr . Heine, den Sportwart der Sportgemeinde
Isny , mit der Weiterführung der FusionsVerhand¬
lungen.

Der Terminkalender für die Saison 1950/51:
31. 12. 50 Eisbärenspringen auf der Max -Fischer-

Bttdf ba& mutbe bevidftet
Ein Spaziergänger sah im Bopserwald ober¬

halb von Stuttgart am späten Abend einen
Mann in eine Zeltplane eingewickelt am Boden
liegen . Er verständigte die Polizei , die nachts
mit Scheinwerfern das Gebiet absuchte . Als ein
Beamter die Zeltplane aufpackte , blinzelte ihm
ein Schläfer entgegen , der sich am Mittag in die
Sonne gelegt und offenbar viel Schlaf nachzuho¬
len hatte.

*
In der Nähe von Crailsheim sammelte ein

Mann Holz im Walde . Als er bis zum nächsten
Morgen nicht zurückkehrte , unternahm die Lan¬
despolizei eine Suchaktion . Am Nachmittag er¬
schien der Mann jedoch wieder zu Hause . Er war
einen Steilhang hinabgestürzt und hatte für vier¬
undzwanzig Stunden das Bewußtsein verloren.

*
Einem Auto , das einen Bahnübergang bei Heu¬

bach im Kreis Schwäbisch Gmünd überqueren
wollte , blieb mitten auf den Schienen plötzlich
der Motor stehen . Ein herannahender Personen¬
zug schleuderte das Fahrzeug in einen Graben.
Der Fahrer des Pkw hatte sich vorher in Sicher¬
heit bringen können.

*

Auf seinem Sonntagmorgenspaziergang ent¬
deckte der Kommandant der Göppinger
Feuerwehr in der Innenstadt einen Brand im
Dachstock eines großen Geschäftshauses . Drei Mi¬
nuten später war bereits der erste Löschzug der
Göppinger Feuerwehr am Brandplatz . Nach drei¬
viertel Stunden war der Brand eingedämmt . Es

entstand ein Sachschaden in Höhe von etwa 50 000
bis 60 000 DM.

*

In Reutlingen wollte ein Mann einen
Anhänger an seinen Fernlastzug kuppeln . Dabei
kam der Anhänger in dem abschüssigen Hof ins
Rollen und drückte ihn gegen den Motorwagen.
Der Mann erlag bald seinen schweren Verletzun¬
gen.

*

Die unweit Schloß Lichtenstein entdeckte Bä¬
renhöhle haben seit ihrer Eröffnung im Mai
dieses Jahres bis jetzt nicht weniger als 230 000
Menschen besucht.

*

In Heidelsheim, Kreis Bruchsal , wurde
eine 54 Jahre alte Frau auf dem Feld bei der
Kartoffelernte von einer Kugel aus dem Flobert-
gewehr eines 18jährigen getroffen , der Spatzen
jagte . Die Verletzte starb , bevor ärztliche Hilfe
zur Stelle war.

*
Um von seinen Angehörigen und Freunden

nicht ausgelacht zu werden , weil er sich beim
Sturz von einem Obstbaum mit seinem geöffne¬
ten Taschenmesser verletzt hatte , kam ein 17jäh-
riger Junge in Eßlingen auf die Idee , sich als
Opfer eines Raubüberfalles auszugeben . Als die
Fahndungsaktion nach dem Täter ergebnislos
blieb und der Junge sich bei seinen Schilderun¬
gen immer mehr in Widersprüche verwickelte,
kam man dem wahren Sachverhalt auf die Spur.

Schanze in Wangen ; 1. 1. 51 Neujahrsspringen in
Freudenstadt : 6. 1. 51 Bezirksmeisterschaften der Ju¬
gend in Waldburg , Gosheim und Mitteltal ; 7 . 1 . 51
Nordische Bezirksmeisterschaften in Wildbad , Wei¬
ler und Laichingen ; 16 . 1. 51 Verbandsoffener
Sprunglauf des Bezirks Schwarzwald auf dem Knie¬
bis ; 21 . 1. 51 Staffelmeisterschaft 4x10 km in Leut-
kirch im Allgäu ; Landesjugendmeisterschaft in Ebin¬
gen ; Verbandsoffener Sprunglauf des Bezirks Alb
in Urach ; 28. 1. 51 Alpine Bezirksmeisterschaften Alb
in Ebingen ; Verbandsoffener Sprunglauf Allgäu in
Isny ; 3 . und 4. 2. 51 Nordische Landesmeisterschaf¬
ten in Baiersbronn ; 10. und 11. 3. 51 Zweites Be¬
zirksvergleichsspringen in Meßstetten ; 50 -km -Dauer-
lauf in Meßstetten ; 11. 3. 51 Alpine Landesmeister¬
schaften (Austragungsort wird noch vereinbart ) .

Zum Länderspiel Deutschland — Schweis
Die Bundesbahndirektion hat zu dem Länderspiel

Deutschland — Schweiz am 22 . November in Stutt¬
gart einen Sonderzug mit 60 Prozent Fahr¬
preisermäßigung von Tübingen nach Stuttgart ein¬
gesetzt . Der Zug hat Anschluß von und nach Horb,
Ebingen , Münsingen , Neuffen und Urach.

Man rechnet damit , daß in Württemberg und be¬
sonders in der Landeshauptstadt Stuttgart am 22.
November viele Leute „ plötzlich sehr krank “ wer¬
den oder „dringend zum Zahnarzt “ bestellt sind.
Diese Voraussage , die nicht von den Gesundheits¬
abteilungen , sondern von den Sportbehörden ge¬macht ist , hat folgenden Grund : Entgegen allen
Erwartungen wird in Württemberg der 22 . Novem¬
ber (Buß - und Bettag ) , an dem im Stuttgarter Nek-
karstadion das erste NaChkriegs -Fußballänderspielstattfindet , kein Feiertag sein . Im Gegensatz dazuwird in Nordbaden , also dem Gebiet um Heidel¬
berg und Mannheim , der Bußtag als Feiertag be¬
gangen . Der deutsche Fußballbund hat die eng¬lische Football association gebeten , einen Schieds¬richter für das Länderspiel Deutschland — Schweizzu nominieren.

Kurz berichtet
Im dritten deutsch - amerikanischen

Gewichtheber - Vergleichskampf imMünchener Hofbräuhaus unterlag die deutsche Aus¬wahl am Dienstag mit 1667,5 :1855 kg der USA -Na-tionalmannschaft , die allerdings ohne ihren ver¬letzten Federgewichtsmeister Tomita antretenmußte , so daß nur in 5 Gewichtsklassen gekämpftwurde . *
Der Aufsichtsrat der württemberg -badischen Toto¬

gesellschaft hat in den letzten Tagen seine Wett¬
bestimmungen geändert. In Zukunft be¬
trägt der Mindestgewinn 2 DM . Sollten in einem
Rang Quoten unter dieser Summe ermittelt wer¬den , so wird der Gesamtbetrag dem gleichen Rangbeim nächsten Wettbewerb zugeschlagen.

Der Turngau Hohenzollern hält seinen diesjäh¬rigen Gauturntag am 12. November in Gam-
mertingen ab.

Am kommenden Wochenende führt der Turner¬bund Schwaben einen Auswahllehrgang fürKunstturner durch , an dem die besten Tur¬ner der 6 Gaue von Südwürttemberg und Hohenzol¬lern teilnehmen.

Mobiloel

Arctic ist so hitzefest wie kältebeständig.
Arctic reinigt den Motor.
Arcticschmiert sicher , es startet immer.

DEUTSCHE VACUUM OEL AKTIENGESELLSCHAFT HAMBURG
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„Die Gefangenen hoffen auf Sie !“
Mara Arndts Rufe öffneten die Tore sibirischer Straflager und tschechischer Kerker

F .C.M- „ In den Gefangenenlagern Rußlands
werden Sie mit der Elsa Brandström des
vorigen Krieges gleichgestellt , die Gefangenen
sprechen voller Ehrfurcht und Hoffnung von
Ihnen “

, sagt der Brief eines entlassenen
Kriegsgefangenen an Mara Arndt . „Engel der
Verfolgten “ wird sie von Heimkehrern ge¬
nannt . Und ein Geistlicher schreibt : „Sie wis¬
sen , daß ich einer von den vielen bin , die von
dem Erfolg Ihrer selbstlosen Bemühungen um
unsere armen Kriegsgefangenen durch die
Tatsachen überführt wurden . . . Sie üben mit
Ihrer aufopfernden Tätigkeit wahrhaft einen
Gottesdienst aus . .

In ihrer Wohnung , im Dachzimmer des
Forsthauses Duingerberg bei Marienhagen , Kr.
Alfeld (Leine ), sitze ich dieser Frau von 50
Jahren gegenüber . Stundenlang . Gewappnet
mit aller Reporterskepsis . Wer Mara Arndt
ist ? Ein Flüchtling , arm und heimatlos . Kö¬
nigsbergerin . Ferd . Raabes Naehf . Mara
Arndt “ stand an der Fassade einer der be¬
kanntesten Antiquariatsbuchhandlungen in
der Stadt am Pregel . Das Schicksal hat sie
hierher verschlagen.

Aus dem fanatischen Willen heraus , Men¬
schen in ihrer Not beizustehen , kämpft Mara
Arndt heute um jeden einzelnen deutschen
Menschen , gleich ob Mann oder Frau , gleich,
ob er sich in einem sibirischen Straflager , ei¬
nem tschechischen oder polnischen Zuchthaus
oder einem Ostzonen -Kz . befindet.

Hier nur einige Erfolge von vielen : Das To¬
desurteil gegen den Kriegsgefangenen Adi
Wolff wurde auf Grund eines Gesuches von
Mara Arndt durch Moskau in 15 Jahre
Zwangsarbeit umgewandelt . Wolff durfte ein
weiteres Gesuch einreichen und wurde entlas¬
sen . Für einen im tschechischen Zuchthaus
Valdice befindlichen verurteilten Kriegsgefan¬
genen konnte der „Engel der Verfolgten “ die
Entlassung erwirken ; der Mann lebt jetzt bei
seiner Familie im Westen . Ebenso erreichte
„Mutter Mara “ für eine deutsche Frau die
Entlassung aus tschechischem Kerker : sie ist
heute bei ihrem Mann in Solingen . Und spricht

es nicht für sich , daß russische Lagerchefs die
Briefe beantworten , weiterleiten , Auskünfte
geben ? ! Selbst der berüchtigte Schweigebe¬
zirk Karaganda ist von Frau Mara erfolgreich
angerufen worden.

Täglich kommen Hilfesuchende zu Mara
Arndt , viele über weite Entfernungen . Jede
Post bringt dicke Bündel von Briefen . In vie¬
len Nachtstunden hat Mara Arndt bereits
viele tausende Briefe alle mit der Hand ge¬
schrieben . Und kann auch nicht jeder Brief
den gewünschten Widerhall wecken , so ist es
ihr doch gelungen , bereits etwa 1000 Menschen
wieder zu vereinen und einige tausend Briefe
an Kriegsgefangene zu vermitteln . Immer
wieder bestätigen Kriegsgefangene und Heim¬
kehrer , daß die von Mara Amdt weitergelei-

E ' tip Frau oeaen die Wissenschaft

teten Briefe , viele mit Photos , ja , mit Ad¬
ventskränzchen , ihr Ziel erreicht haben , wäh¬
rend alle andere Post nicht eintraf . Und , das
sei betont , Mara Arndt weist jedes Entgelt
zurück . Da ist auch kein Sekretär , der „frei¬
willige Spenden “ annimmt . Sie lebt von ihrer
Unterstützung.

Die Erfolge dieser großartigen Frau sind
nicht hinwegzudeuteln ! Auch Bundestagsab¬
geordnete mußten sich von ihnen überzeugen.
Doch zu Hunderttausenden die Brücke zu
schlagen , geht über die Kraft selbst einer
Mara Arndt ; auch ihr sind Grenzen der phy¬
sischen Leistungsfähigkeit gesetzt . Um so er¬
forderlicher aber erscheint es , dem „Engel der
Verfolgten “ alle Möglichkeiten zu schaffen , ihr
einzigartiges Hilfswerk auszubauen und fort¬
zuführen — jedoch frei von amtlich -bürokra¬
tischen Vorschriften ! — , für die noch immer
kriegsgefangenen deutschen Männer und
Frauen!

Dr. Clara Fonti -Jolles : Krebs ist übertragbar
Die Mediziner haben wenig Vertrauen in die Experimente der Aerztin

MAILAND , im Oktober
Die Wissenschaftler der ganzen Welt und

Millionen von Krebskranken wurden durch die
Nachricht überrascht , daß die polnische Aerz¬
tin und naturalisierte Italienerin Dr . Clara
Fonti -Jolles den Beweis für die Uebertragbar-
keit des Krebses erbracht haben sollte . Clara
Fonti -Jolles , die den Doktorhut zu Padua er¬
hielt , hat sich den Zorn der Wissenschaft zuge¬
zogen . Nach lOjährigem Studium ist die Wahl¬
italienerin — wie 9ie behauptet — zu der
Erkenntnis gekommen , daß der Krebs ein Ba¬
zillus und übertragbar ist.

Selbst infiziert
Die Aerztin hat auch den „Beweis “ angetre¬

ten . Sie rieb an ihrer Brust energisch einen
Wattebausch , den sie in krebshaltige Masse ein¬
getaucht hatte , die sie einem auf dem Sterbe¬
bett liegenden Kranken entnommen hatte . Nach
einer Woche etwa entwickelten sich an der Be¬
rührungsstelle Eiterblasen auf einem violetten

Todeszelle mit silbernen Gittern
Der Sheriff von New Orleans baute die luxuriöseste Strafanstalt der Welt

PRD. Die Gefangenen haben es heute in man¬
cher Hinsicht besser als gewöhnleche Sterbliche.
Sorgt doch für ihre Verpflegung einschließ¬
lich Unterkunft der jeweilige Staat . Und dies
nachgerade in den meisten Ländern mit zu¬
nehmender Sorgfalt . Den .Vogel bezüglich einer
modernen „Gefangenen -Betreuung “ dürfte je¬
doch der Sheriff von New Orleans , Mr . John
Grosch , abgeschossen haben . Errichtete er doch
in New Orleans die luxuriöseste Strafanstalt
der Welt , in der alles so vornehm und blitz¬
blank ist , daß selbst die geriebensten Gauner
kaum mehr laut zu husten wagen , geschweige
denn , neue Schandtaten auszusinnen.

Der Mäzen dieser fortschrittlichen Einrich¬
tung ist ein leidenschaftlicher Anhänger der
modernen Farbentherapie . Wenn Farben
Kranke beruhigen , Arbeiter zu erhöhter Tä¬
tigkeit anspomen , Geisteskranke besänftigen,
so müssen sie nach Mr . Groschs felsenfester
Ueberzeugung auch auf kriminelle Naturen
einen wohltuenden Einfluß ausüben . Also ent¬
stand sein „technicolor jail “

, sein „buntes Ge¬
fängnis “ . Alle Zellen darin sind in den zarte¬
sten Pastelltönen angestrichen , da deren ge¬
deckte Farben erwiesenermaßen beruhigend
auf das menschliche Gemüt wirken . Je nach
der Schandtat der eingelieferten Klienten wer¬
den verschiedene Farben angewandt , eine völ¬
lig neue , kriminelle Farbentherapie , die noch
lange nicht abgeschlossen ist . Die Fußböden
sind frisch gebohnert und spiegeln nur so von
Glanz und Sauberke ’! ■> : nzelnen Zrl '.en
gleichen eher hellen , liebenswürdigen Hotel-
zimmerchen , als einem Gefängnisaufenthalt.
Die früher üblichen Pritschen wurden durch
weiße , weißüberzogene Betten ersetzt . Bunte

Vorhänge zieren die Fenster . Blumen verbrei¬
ten betäubenden Duft.

Den Clou des Ganzen aber stellt die „Todes¬
zelle“ dar , jener Raum also , in der die zum
Tode verurteilten Schwerverbrecher ihre letz¬
ten Tage verbringen . Denn darin befinden sich
außer dem üblichen behaglichen Inventar noch
ein Schreibtisch an der cremefarbigen Wand,
um die zur Hinrichtung Verurteilten dazu an¬
zuregen , noch rasch vor ihrem schrecklichen
Ende ihre Memoiren zu schreiben . Erheben sie
dabei verzweifelt über ihre Schandtaten den
Blick , so sehen sie am Fenster ein silbernes
Gitter strahlen , wahrhaftig einen Silberstrei¬
fen also am Horizont der nahenden Ewigkeit.

Selbstverständlich müssen sich auch die Ge¬
fangenen selber dieser außergewöhnlichen Ver¬
hältnisse in Mr . Groschs „technicolor jail“
durch Pflege ihrer äußeren Erscheinung an¬
passen . Die Männer tragen daher bunte Seiden¬
hemden und auf Hochglanz polierte ' Schuhe.
Die Ladies sind mit hellen , vorzüglich sitzenden
Kostümen ausstaffiert , haben Rouge aufgelegt
und zeigen betörende Dauerwellen . Erstklas¬
sige Fachkräfte — lauter Inhaftierte ! — stehen
für diesen Zweck zur Verfügung , so wie die
Leitung der Gefängnisküche dem ehemaligen
Chefkoch eines exklusiven amerikanischen Ho¬
tels anvertraut wurde . Um der Oeffentlichkeit
von seiner segensreichen Einrichtung in mög¬
lichst breitem Rahmen Kenntnis zu geben , tat
Mr . Grosch noch ein übriges und ließ einen
„Kulturfilm “ über sein Luxusgefängnis dre¬
hen , der im Vorprogramm vieler amerikani¬
scher Kinos eine besondere ‘Attraktion dar¬
stellte.

Fleck . Auf dem Hautbezirk bildete sich eine
kleine Drüse . Nun begann die Aerztin sich
selbst mit einem Serum zu behandeln , das sie
zusammen mit einem italo -amerikanischen Bio¬
chemiker erfunden haben will . Sie erklärte,
daß der Erfolg dieser Einspritzung außeror¬
dentlich gewesen sei , der Fleck und die Eiter¬
blasen verschwanden ; auch die Drüse ging zu¬
rück.
• Der Eindruck dieser „Feststellungen “ war in
der ganzen Welt außerordentlich und die Woh¬
nung der Aerztin wurde nicht nur von Jour¬
nalisten , sondern von Tausenden von Kranken
geradezu gestürmt . Aber die Wissenschaft zeigte
sich sofort äußerst skeptisch gegenüber den
Ergebnissen der Forscherin . Während ein Teil
der italienischen Presse darauf hinwies , $aß
Marie Curie für lange Zeit als eine Mystifi-
katorin und schlimmer hingestellt worden sei,
erklärte die italienische Aerzteschaft , daß heute
zufällige Erfindungen wie zu den Zeiten Pa¬
steurs nicht mehr möglich seien . Die Zeit der
nichtkoordinierten Forschungen sei überholt
und alles , was sich davon absetze , sei „ Illusion
oder Scharlatanerie “ .

Aber die Wissenschaft führte auch viele
sachliche Gründe gegen die Polin ins Feld , au¬
ßer dem einen , daß Tausende von Forschern
zu anderen Ergebnissen als die Frau in Mai¬
land kamen . Ein Mitglied des Italienischen In¬
stitutes für den Kampf gegen die Krebskrank¬
heit erklärte , daß wohl eine Annahme bestehe
(wie viele andere ) , nach der der „Feind unseres
Jahrhunderts “ ein Bazillus sei , aber sie sei
niemals bewiesen worden . Aber auf jeden Fall
sei die Uebertragbarkeit des Krebses durch die
tägliche Medizin widerlegt worden . Wenn die
Oberlippe krank sei , sei es die Unterlippe
rfleht, obwohl beide Stellen ständig in Kontakt
seien . Prof . Guizetti von der Universität Par¬
ma hielt lange Zeit ein Stück von krebskran-
kem Gewebe im Mund ohne zu erkranken . Und
wie will man sich die Krebskrankheiten des
Gehirns vorstellen , das bekanntlich völlig ab¬
geschlossen liegt?

Nach Ansicht der Wissenschaft ist der Krebs
die autonome Vegetation eines Gewebeteiles
an einer Stelle des Körpers . Sie verwirft die
Folgerungen der Dr . Clara Fonti -Jolles ins¬
gesamt . Der italienische Krebsforscher Prof.
Bucalossi erklärte , daß sich die Aerztin bei
ihm vorgestellt habe , als sie sich selbstinfiziert
hatte . Es habe sich bei ihr um einen Fall von
„Pseudo -Brustkrebs “ gehandelt . Aber auch im
Falle der Feststellung eines Tumors , wäre es
äußerst schwierig , Ursache und Effekt zu
verbinden . ,

Medizinisches „Duell“
Aber die Forscherin hat ihren , Kampf nicht

aufgegeben . Nachdem sie die Zusammen¬
setzung ihres Serums den italienischen Aerz-
ten bekanntgegeben hat , forderte sie den Lei¬
ter des Institutes für den Kampf gegen den
Tumor , Prof . Rodoni und 20 weitere italieni¬
sche Krebsforscher zu einem medizinischen

Steigt die Jugendkriminalität?
Auf Streife mit einem weiblichen Kommissar

sys . In Bonn berät man ein neues Jugend¬
schutzgesetz . Und man weiß in der Oeffent¬
lichkeit : die Nachkriegszeit hat insbesondere
unsere heran wachsende Jugend schwer ge¬
troffen . Daß es jedoch falsch ist , einen großen
Teil unserer jungen Menschen in Grund und
Boden zu verdammen , ersieht man aus den
nüchternen Zahlen im Statistischen Büro der
Kriminaldirektion einer westdeutschen Groß¬
stadt.

Dort gab es im Jahre 1946 insgesamt 20 014
straffällig gewordene Personen , worunter sich
142 Strafunmündige unter 14 Jahren befan¬
den , sowie 1378 Jugendliche von 14 bis 18 Jah¬
ren , von ihnen 135 Mädchen . Im Jahre 1948
sind 400 Strafunmündige und 1481 Jugend¬
liche unter 13 736 Tätern . Und 1949 - sinken
diese Zahlen auf 10 849 Täter , von denen 591
strafunmündig und 1149 jugendlich waren.
Auch in den ersten drei Quartalen dieses Jah¬
res hat sich diese Entwicklung fortgesetzt , so
daß ein Absinken sowohl der allgemeinen als
auch der Jugendkriminalität zu verzeichnen
ist . Interessant noch , welche Straftaten haupt¬
sächlich von Jugendlichen begangen werden.
Gegenwärtig sind es vornehmlich Eigentums¬
vergehen , und zwar Lebensmittel - und Schrott¬
diebstähle . Es folgen Sittlichkeitsdelikte , wo¬
bei 1949 unter 955 Tätern 6 Strafunmündige
und 35 Jugendliche verzeichnet wurden , An
nächster Stelle steht Raub.

Die Kriminalinspektorin , mit der wir auf
Streife gehen , kommt aus der Arbeit als Kin¬
dergärtnerin , Werklehrerin und Fürsorgerin.
Sie spricht ernst und klug von der Notwendig¬
keit einer gediegenen und breit angelegten
Jugendpflege , während wir wie harmlsoe Zi¬
vilisten durch die Straßen streifen . In einem
Vergnügungslokal , das wir betreten , zählen
wir 44 Gäste unter 18 Jahren bei Tanz und
Alkohol . Dann postieren wir uns vor den Ein¬
gang eines Kinos und lernen dabei , wie schwer
es ist , abzuschätzen , wieviel Jugendliche in
Filme gehen , die für sie nicht zugelassen sind.

Trotz zahlreicher Beobachtungen kommt
es aber während dieses Rundganges nirgends
zur Notwendigkeit eines Eingreifens . Die poli¬
zeilichen Handhaben sind begrenzt , und die
weiblichen Kommissare können meist nur dort
etwas unternehmen , wo sie junge Menschen
auf frischer Tat ertappen . Dazu gehört vor¬
wiegend auch die Prostitution.

Das neue Jugendschutzgesetz dürfte jeden¬
falls in vielen Fällen von großer Bedeutung
sein , zumal man nicht unter allen Umständen
strafen , sondern helfen und raten will . Aber
es wird dabei auch der Unterstützung und des
Verständnisses vor allem der Eltern und Er¬
zieher bedürfen , die oft fahrlässig und gedan¬
kenlos schwere Schuld an den Fehltritten
Halbwüchsiger auf sich laden . Nicht der „Fall “,
sondern der Mensch muß im Vordergrund
stehen , sagt die Kommissarin zum Abschied,
die Frau , die ihr Leben einer schweren Auf¬
gabe gewidmet hat . Und das gleiche sagen der
Regierungsrat und der verantwortliche Krimi¬
nalrat , die zum Schluß noch erschütternde Zah¬
len aus der Statistik der Selbstmorde des Jah¬
res 1950 nennen : im Januar gingen in dieser
Stadt von 580 000 Einwohnern 15 in den soge¬
nannten „Freitod “

, im Februar waren es neun,
im März zwölf , im April 15 — so geht es Mo¬
nat für Monat — 15 im Juli , 14 im September.
Und Sittlichkeitsdelikte — darunter zahlreiche
an Kindern — wurden angezeigt : im Januar
91 , im Februar 86 , im Mai 93 , im Juni 107 , im
August 118 . Besonders in diesem Punkt aber
ruft der erfahrene Kriminalist geradezu be¬
schwörend den Eltern zu : Habt den Mut zur
Wahrheit , klärt eure Kinder auf — dann helft
ihr ihnen und bewahrt sie und euch vor Leid
und schwerem Schaden.

„Duell “ heraus : Diese 21 illustren Wissen¬
schaftler sollten sich dem gleichen Experiment
der Selbstinfizierung unterwerfen , wie sie es
getan habe . Ein großes Blatt erklärt dazu,
daß diese Herausforderung nicht angenom¬
men werde , „weil die Wissenschaft schon ihr
Wort gesprochen habe “ . C .G .M.

Zwei Menschenkinder
Von Hans Riebau

Vor dem Gebäude der Sparkasse ist ein
grüner Rasenplatz . Auf dem Rasenplatz ste¬
hen Bänke . Auf der vordersten Bank , ge¬
genüber dem Portal , sitzt ein Mann mit einem
grauen Stutzbart . Der Mann reibt sich das
linke Bein und stößt dabei Laute .aus , die
sich die Waage halten zwischen Schmerz und
Wut.

Ein vorübergehender Herr , der einen Knei¬
fer trägt , bleibt stehen . „Ist Ihnen etwas zu¬
gestoßen ? “ fragt er.

„Ja “
, flüstert der Mann auf der Bank,

„ich habe einen Krampf im Bein .“
„Nun “

, sagt der Herr mit dem Kneifer,
„das ist nicht schlimm . In zehn Minuten ist
der Krampf vorüber .

“
Inzwischen stehen schon vier , fünf Leute

um die Bank herum.
„ In zehn Minuten “

, seufzt der Mann , „ist es
zu spät . Ich habe einen Scheck über 5000 Mark
hier und muß ihn einlösen . In vier Minuten
aber wird der Kassenschalter dort drüben ge¬
schlossen .“

Der Herr mit dem Kneifer überlegt . „ Ich
würde den Scheck gern für Sie einlösen “

, sagt
er . „ Aber Sie werden ihn mir kaum anver¬
trauen wollen — .“

..Geben Sie ihn mir !“ drängt sich da ein
Individuum , das eine schmutzige Mütze auf
dem Kopf , keinen Kragen um den Hals und
einen bösen , flackernden Blick hat , dazwi¬
schen . „Ich werde das Geld holen .“

Der Mann mit dem Krampf guckt auf die
Uhr , seufzt und gibt dem Individuum den
Scheck . Das Individuum wirft noch einen
letzten flackernden Blick auf den Mann.
Dann läuft er hinüber zur Sparkasse.

„Aber , aber !“ ruft der Herr mit dem Knei¬
fer . . .die Sparkasse hat auf der anderen Seite
noch ein zweites Portal “

„ Ich weiß “
, nickt der Mann und reibt sich

das Bein.

„Wie können Sie nur “ , fährt der Herr fort,
„wie können Sie nur einem solchen Kerl einen
Scheck anvertrauen ? “

Der Mann auf der Bank lächelt . „Ich bin
Menschenkenner “

, sagt er dann , „und ich
glaube bestimmt , daß er wiederkommt .“

„Ich bin auch Menschenkenner und oben¬
drein Jurist “

, ruft der Herr mit dem Kneifer.
„Er kommt nicht wieder !“

„Er kommt wieder !“
„Ich wette : Er kommt nicht wieder !“
„Wetten ? “ wiegt der Mann mit dem

Wadenkrampf den Kopf hin und her . „Also
gut , ich wette zehn Mark .“

„Einverstanden “
, sagt der Rechtsanwalt und

legt einen Zehnmarkschein auf die Bank.
In diesem Augenblick kommt , der Kerl aus

dem Portal gesaust . „He !“ schreit er , und sein
Gesicht ist rot vor W.ut . „Was fällt Ihnen ein!
Der Scheck hat keine Deckung .“

„Ich habe es befürchtet !“ seufzt der Mann
mit dem Stutzbart , nimmt den Scheck und
den Zehnmarkschein und geht , kerzengerade
und von allen Krampfbeschwerden befreit,
den Kiesweg hinunter.

Das Duell
Ein junger französischer sogenannter Kom¬

ponist schickte Chopin seine mehr als frag¬
würdigen musikalischen Hervorbringungen,
und bat in einem Briefe , der von grammati¬
kalischen Fehlern wimmelte , um das wohl¬
meinende Urteil des Meisters . Chopins post¬
wendend folgende Kritik an dem eingesand¬
ten Notenpakete war alles aridere als wohl¬
meinend . Er putzte die miserablen „Finger¬
übungen “ des Stümpers so radikal herunter,
daß sich dieser . in seiner Ehre gekränkt fühl¬
te und Chopin auf schwere Säbel forderte.
Chopins briefliche Antwort auf das Duellan-
geböt lautete : „Sie scheinen , mein Herr , in
dem DuelUerem .oniell ebensowenig taktsicher
zu se 'n wie in ihrer Musik und ihrer Recht¬
schreibung . Denn sie sollten wissen , daß

nicht ihnen die Wahl der Waffe obliegt , son¬
dern allein mir , als dem Geforderten . Indes¬
sen gebe ich ihnen die unverdiente Ehre , ihre
Forderung anzunehmen . Als Waffe wähle ich
die französische Grammatik . Betrachten Sie
sich als tödlich getroffen .“

Für den Bücherfreund
Bellatristik

Peter Brasillach , Ein Leben lang , Bie¬
derstein - Verlag , München , 1950 , 395 S . — Aus
dem Französischen.

Nach Jahren der Trennung finden die einsti¬
gen Jugendgefährten Rene und Florence zusam¬
men . In ihren Träumen suchten und fanden sie
sich . Nach einer nochmaligen Trennung erkennt
Rene, daß er nur dann voll Mensch sein kann,
wenn er den Weg zurück zu Florence , seiner
Frau , der Mutter seines Sohnes findet . Das große
Thema dieses Buches ist die menschliche Bewäh¬
rung gegenüber dem Schicksal. Sehr schön ist
dieser Roman geschrieben , Dinge berührend , die
das Leben mit sich bringt . an

Stefan Zweig . , Schachnovelle , Bermann -Fi-
scher -Verlag Stockholm , 1949 , 183 S ., mit Zeich¬
nungen von Hans Fronius.

Nicht nur die literarischen Freunde Stefan
Zweigs, sondern auch die Schachspieler werden
mit Spannung diese eigenwillige , typisch Zweig-
sche Schachnovelle lesen und sich von der Dä¬
monie der Handlung gefangen nehmen lassen,
die einen analphabetischen balkanischen Bauern¬
sohn durch Zufall zum Weltmeister des ..könig¬
lichen“ Spiels aufsteigen läßt . Die ' Zeichnungen
vermitteln dem Leser viel von der Hintergrün¬
digkeit dieser 1943 zum ersten Male erschienenen
Geschichte.
Klassikeriibersetzung

Gajus Julius Cäsar , der gallische Krieg , über¬
setzt von Georg Dorminger . Steffen -Verlag.
Limburg/Lahn 1950.

Diese Uebersetzung ist nicht als Erleichterung
für Gymnasiasten gedacht — auch kaum benütz¬
bar . Der Steffen -Verlag läßt sie in seiner grie¬
chisch - römischen Schriftenreihe erscheinen , mit
der er weitere Volkskreise zum Verständnis der
Antike führen will.

Oktober
Ihr Blumen vor dem Bauernhaus,
Glüht noch die letzten Farben aus,
Das Herz mir zu beladen.

Ihr Beeren allesamt im Hag,
Durchleuchtet noch den späten Tag,
Das Herz mir zu beladen.

Du Echslein auf dem warmen Stein,
Nimmst Abschied von dem Sonnenschein,
Das Herz mir zu beladen.

So heiter stirbt die bunte Welt
Und fragt nicht, ob es mir gefällt,
Muß mir mein Herz beladen.

PAUL JÄGER
itimiiiiimmiiitimiiiiittiiiitmiKMiitHiMitimiiimuiiiiiimiimimiiMHiMiiitimiimmiMMimi

Kulturelle Nnchriehlen
In Anwesenheit von Bundespräsident Professor

Heuß hat die Gesellschaft deutscher
Naturforscher und Aerzte am Sonntag
in München ihre 96 . Versammlung eröffnet , die
bis Mittwoch dauerte . Prof . Gustav v . Bergmann,
Vorsitzender , der Gesellschaft , begrüßte in sei¬
ner Eröffnungsansprache annähernd 1000 Wissen¬
schaftler , von denen einige aus der Sowjetzone,
Oesterreich , der Schweiz, Schweden und den
Vereinigten Staaten gekommen sind . Die Gesell¬
schaft. wurde 1822 als erste naturwissenschaftliche
Vereinigung gegründet und zählte Paul Ehrlich,
Robert Koch , Alexander von Humboldt und
Helmholtz zu ihren Mitgliedern . Im Verlauf der
Tagung wurden u . a . Vorträge über Quan¬
tentheorie , Relativitätstheorie sowie Probleme
der Chemo - Therapie , Narkose , Chirurgie und
Hirnforschung gehalten.

Der amerikanische Jazzsänger S . Jolson — be¬
sonders bekannt durch seine Lieder „Sonny boy“
und „Mammy“ — ist am Montag im Alter von
62 Jahren in San Franzisko gestorben . Der in
Petersburg Geborene war zwei Generationen hin¬
durch Star des amerikanischen Theaters , Films
und Rundfunks.
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